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frazHerrenacker light Über die Grenze

Frauen
machen Druck
Es war ein grossartiges Fest
damals, 1991 (siehe Foto), als
in Schaffhausen Hunderte von
Frauen am Frauenstreiktag mit-
machten. Nachher schlief bei
uns der Tag der Frau ein wenig
ein. Nach den Bundesratswah-
len, als die Frauen fassungslos
zusehen mussten, wie schnell
eine Bundesrätin abgewählt
wird, machen die Frauen jetzt
wieder mobil. Am 8. März fin-
den in Schaffhausen Aktivitä-
ten statt – unter der Devise
«schaffhauserinnen.auf». (Bild:
Peter Pfister)

Meist, wenn in der Region
grenzüberschreitende Pro-
jekte geplant werden, ist
Paul Both mit von der Par-
tie. Der Raum- und Stadt-
planer hat auch an den
«Perspektiven für Büsin-
gen» mitgearbeitet, und er
weiss, wo der Schuh drückt
in der Enklave.

Herrenacker und kein En-
de: Die eine Gruppe will
einen runden Tisch, eine
andere die Bedürfnisse der
Anwohnerschaft klären.
Aber Stadtpräsident Wen-
ger lässt nun den oberen
Teil des Platzes pflästern,
unter dem Motto: «Jetzt
übernehmen wir!»

• «King Cover»: Von Are-
tha Franklin bis Zucchero
• «Shaolin Soccer»: Auch
in Hongkong wird Fussball
gespielt
• Frank Gambale: Jazziger
Gitarrenzauber
• Xaver & Jules: Das Kreuz
mit der Liebe kann höchst
amüsant sein

Der grüne Daumen
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Restaurant · Galerie · Kurse · Seminare· Garten

Rot leuchtet die Wand,
einladend gelb der Eingang.

Kommen Sie vorbei.
Wir haben wieder offen.

Rheinhaldenstrasse 8
CH-8200 Schaffhausen
Telefon +41 52 630 00 60
info@sommerlust.ch

Gitarren • Banjos • Mandolinen

Beratung, Verkauf
und
Reparaturservice
Franz Elsener, Unterstadt 27,
CH-8201 Schaffhausen,
Tel. 052/625 81 11, Telefax 052/624 86 68
www.schaffhausen.ch/saitensprung
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Erstaunliche Naivität der Geschädigten

Bernhard Ott
über eine
Schaffhauser
Köpenickiade

Vor einer Woche stand eine mo-
derne Version des Hauptmanns
von Köpenick vor dem Schaff-
hauser Kantonsgericht. Der ehe-
malige Oberarzt an unserem
Kantonsspital hatte nicht etwa –
wie im historisch überlieferten
Fall des Köpenicker Schusterge-
sellen – in Militäruniform das
Schaffhauser Rathaus geentert
und sich dort Dienstleistungen
ergattert, die ihm nicht zustan-
den, sondern mit falschen Anga-
ben das Kantonsspital und die
UBS getäuscht. Er hat dafür
eine bedingte Strafe von 15 Mo-
naten Gefängnis kassiert.

Im Prozess gegen den Ober-
arzt ging es um mehrfachen Be-
trug, Urkundenfälschung, Fäl-
schung von Ausweisen und Dieb-
stahl, nicht aber um die
geradezu unglaubliche Naivität
der geschädigten Institutionen.
So wundert man sich, dass die
UBS sich ohne entsprechende
Abklärungen aufschwatzen
liess, der Angeklagte habe auf

verschiedenen in- und ausländi-
schen Banken ein Vermögen von
rund 235 Millionen Franken de-
poniert, das er gerne auf die
UBS Schaffhausen transferieren
wolle. Da das erst in einigen
Monaten geschehen könne,
brauche er für eine gewisse Zeit
einen Dispokredit von einigen
Zehntausend Franken.

Anlässlich eines feinen Mit-
tagessens in der «Fischerzunft»
konnten die UBS-Vertreter zwar
ein vom Angeklagten gefälsch-
tes Dokument einer Genfer
Bank einsehen, nicht jedoch
vollumfänglich zu ihren Akten
nehmen. Sie gaben sich damit
zufrieden, und der Angeklagte
konnte ungehindert sein Konto
bis zu 65’000 Franken pro Mo-
nat überziehen, bis die UBS
nach etwa einem halben Jahr
den Hahn zudrehte.

Auch das Schaffhauser Kan-
tonsspital erwies sich als leichte
Beute für den gerissenen Ange-
klagten. Mit gefälschten Papie-
ren kam er zu seiner Anstellung
als Oberarzt. Nachfragen, das
Einholen von Referenzen, wur-
den offensichtlich als unnötig
empfunden. Eine vom Kantons-
spital Basel aus gefaxte, ge-
fälschte Urkunde genügte.

Am Kantonsspital wurde man
selbst dann nicht misstrauisch,

als sich herausstellte, dass der
Angeklagte in den Diebstahl ei-
ner «Da Vinci»-Uhr verwickelt
war, welche Chefarzt Walter
Schweizer gehörte. So als ob
nichts geschehen wäre und ob-
wohl inzwischen ein Verfahren
gegen den Angeklagten lief, wur-
de beim Regierungsrat im Früh-
ling 2003 die Festanstellung des
Angeklagten als leitender Ober-
arzt beantragt – nachdem dieser
weitere gefälschte Fähigkeits-
ausweise vorgelegt hatte. Nur
die Verhaftung des Angeklagten
stoppte schliesslich das Anstel-
lungsverfahren.

Kommen wir zum Fazit dieser
Geschichte. Auch hundert Jahre
nach Köpenick gilt offensichtlich
immer noch: Die Welt will betro-
gen sein. Wenn einer mit dem
richtigen Auftreten und den rich-
tigen Titeln aufmarschiert, dann
gehen alle Türen auf und sämtli-
che Vorsichtsmassregeln fallen
unter den Tisch. Beim Kantons-
spital galt wohl die Devise, dass
ein Halbgott in Weiss auf keinen
Fall ein Betrüger sein kann,
während die Aura des Chirurgen
und die Aussicht auf einen neuen
Kunden mit einem fetten Vermö-
gen selbst die sonst knallharte
UBS einzulullen vermochte, so
dass der kühle Sachverstand der
Banker auf der Strecke blieb.



Donnerstag
26. Februar 2004 THEMA   3

Herrenacker: Stadtrat hat Sofortmassnahmen in Auftrag gegeben

Marcel Wenger: «Jetzt übernehmen wir»
Oberflächengestaltung des
Herrenackers und kein Ende:
Die eine Gruppe will einen
runden Tisch, eine andere die
Bedürfnisse der Anwohner-
schaft abklären. Aber Stadt-
präsident Marcel Wenger lässt
jetzt die Tanne und den oberen
Teil des Platzes pflästern, da-
mit die «scheusslichen Teer-
haufen» verschwinden. Der
Stadtrat übernimmt die Ver-
antwortung für die Sofort-
massnahmen.

BEA HAUSER

Nach der so überaus deutlichen
Ablehnung der Oberflächenge-
staltung des Herrenackers an
der Urne hat der Stadtrat dem
Baureferat den Auftrag für So-
fortmassnahmen erteilt. Nun
sollen in einer Art L-Schlaufe
die Wege entlang der Migros-
Klubschule, des Hauses der
Wirtschaft und der Restaurants
sowie entlang des Stadttheaters
und des Theaterrestaurants ge-
pflästert werden, damit die
«scheusslichen schwarzen Teer-
haufen» verschwinden, wie der
Stadtpräsident der «az» auf An-
frage mitteilte. «Und die Tanne
wird ebenso gepflästert», dik-
tierte er in den Notizblock. Das
sei Sache des Stadtrats und nicht
eines runden Tisches.

SAURER STADTPRÄSIDENT

Marcel Wenger ist bei diesem
Gespräch richtig heftig gewor-
den; er hat betont, ihm gehe nun
die Galle hoch. Damit wies er
auf den Umstand hin, dass Peter
Surbeck von der IG Herren-
acker, Gegner der abgelehnten
Vorlage, mit den beiden FDP-
Grossstadträten Raphaël Roh-
ner und Thomas Hauser sowie
Pro-City-Präsident Peter Wehrli
am «Stammtisch» von Radio
Munot gemeinsam über einen

runden Tisch für die Zukunft des
Herrenackers einig geworden
sind. «Für die geplanten Sofort-
massnahmen braucht der Stadt-
rat keinen runden Tisch, das
übernehmen wir jetzt und damit
auch die Verantwortung», er-
klärte ein ziemlich ungehalte-
ner Marcel Wenger.

Eigentlich müsste ja Baurefe-
rent Kurt Schönberger den Me-
dien Auskunft erteilen, aber er
ist krank, und Stadtpräsident
Marcel Wenger ist sein Stellver-
treter. Zu den Aus- und Abgän-
gen des Parkhauses, im Volks-
mund «Affenkäfige» genannt,
sagte Wenger, schnell kämen
diese Abgänge jetzt auch nicht
weg. Er empfiehlt den Leuten,
sich die Ein- und Ausfahrt an der
Frauengasse einmal genau anzu-
schauen. «Macht so etwas an
der Tanne etwa Sinn?», fragte er.
Aber als reine «Erscheinungs-
bildmassnahmen» könnte man
laut Wenger die Metallverstre-
bungen an den Häuschen ab-
montieren und diese eventuell
mit «etwas Grünem» überwach-
sen lassen.

Die Stadt habe nun einfach
keine finanziellen Möglichkei-

ten mehr, und wenn die Stimm-
berechtigten eine Million Fran-
ken für eine Pflästerung ableh-
nen, gebe der Stadtrat auch
nicht viel Geld für ein neues
Projekt aus. Als zweiten Tipp
empfiehlt der Stadtpräsident
den Interessierten, sich die neue
Pflästerung für die Fussgänge-
rinnen und Fussgänger an der
Beckenstube genau anzusehen –
über die übrigens niemand nur
ein Wort verloren habe, wie er
süffisant beifügte –, genauso
werde, statt des schwarzen Teer-
belags, die L-Form im oberen
Bereich des Herrenackers ge-
staltet.

Für die weitere Zukunft des
zentralen Platzes – Brunnen,
Sitzgelegenheiten, Bäume – hat
Marcel Wenger nichts gegen ei-
nen runden Tisch einzuwenden.
Aber er erklärte relativ spitz:
«Wer diesen Platz mitgestalten
will, soll dafür die notwendigen
Finanzen aufbringen.» Peter
Surbeck meinte dazu auf Anfra-
ge der «az», die IG Herrenacker
schlage einen runden Tisch nur
deshalb vor, um Ideen zu sam-
meln. «Wir wollen doch nach
vorwärts schauen und nicht

rückwärts.» Eine offene Ge-
sprächsrunde, an der Interessen-
ten, die IG Herrenacker, der
Einwohnerverein Altstadt, die
Behörden und Vertreter der Pro
City teilnehmen, könnte Alter-
nativen aufzeichnen, fand Sur-
beck.

EINE BÜRGERINITIATIVE

Dreinschiessen will auch Peter
G. Ulmer nicht. Er und Architekt
Marcus Weckerle planen eine Art
Bürgerinitiative. Anwohnerin-
nen, die Restaurateure vom Her-
renacker, Geschäftsleute und an-
dere Interessierte sollen die Be-
dürfnisse an der Herrenacker-
Oberflächengestaltung   abklä-
ren und auflisten. Die bisherige
Spezialkommission des Grossen
Stadtrats, die sich mit der zur
Abstimmung gelangten Vorlage
beschäftigt hatte, ist gemäss ih-
rem bisherigen Präsidenten Tho-
mas Hauser aufgelöst. Auf politi-
scher Ebene fordert FDP-Gross-
stadtrat Raphaël Rohner in einer
Kleinen Anfrage Sofortmassnah-
men – genau die, die Stadtpräsi-
dent Marcel Wenger jetzt zügig
an die Hand nehmen will.

«Macht ein Parkhausaufgang an der Tanne Sinn?», fragte Stadtpräsident Marcel Wenger zum Thema
Abriss der «Affenkäfige». (Peter Pfister)
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«Büsingen ist keine Insel»
az Paul Both, Sie haben sich im
Auftrag der Gemeinde Büsingen
mit der Zukunftsgestaltung der
deutschen Enklave befasst. Ist
die Situation des Dorfes drama-
tisch?
Paul Both Am Ausgangspunkt
der Studie standen grosse Be-
fürchtungen. Büsingen kam in
den Sechzigerjahren aufgrund
seiner speziellen Lage durch
den Staatsvertrag zu gewissen
Erleichterungen. Diese ermög-
lichten unter anderem den Bü-
singer Arbeitnehmenden einen
vereinfachten Zugang zum
Schweizer Arbeitsmarkt. Durch
die Bilateralen Verträge 2002
sind diese «Bonbons» –
insbesondere bezüglich der Per-
sonenfreizügigkeit – plötzlich
auf den gesamten EU-Raum an-
gepasst und damit verwässert-
worden. Die Befürchtung war,
dass mit In-Kraft-Treten der Bi-
lateralen Verträge vor allem jün-
gere und besser ausgebildete
Personen in die Schweiz weg-

ziehen. Das hätte ein Ausbluten
der Gemeinde bedeutet.

Mit welchen Zielen stiegen Sie
in das Projekt?
Wir wollten herausfinden, wel-
che Perspektiven und Möglich-
keiten der Enklave mittel- und
langfristig offen stehen. Das ge-
schilderte Szenario betrifft
übrigens nicht nur Büsingen,
sondern auch andere deutsche
Grenzgemeinden. Man ging
davon aus, dass viele Pendler ih-
ren guten Lohn auch zu den
günstigeren Sätzen in der
Schweiz versteuern wollen.
Insbesondere für solche, die in
Büsingen wohnen, wäre dies
lediglich einem Umzug von ei-
nem Schaffhauser Vorort in die
Stadt gleichgekommen.

Auch die Wohnortmarketing-
Studie des Kantons verweist ex-
plizit auf das Potenzial der
Grenzgänger als künftige
Schaffhauser Wohnsitznehmen-

de. Was will Büsingen dagegen
unternehmen?
Die Auswertung der statisti-
schen Daten hat ergeben, dass
die Gemeinde tatsächlich in-
nert einem halben Jahr 60 bis
70 ihrerrund 1’500 Einwohner
verloren hat. Nach weiteren
eineinhalb Jahren war Ende
2003 jedoch der ursprüngliche
Bevölkerungsbestand wieder
erreicht. Mit unserer Studie ha-
ben wir versucht, Strategien
herauszufiltern, mit denen sich
das Dorf auf Dauer stabilisiert.

Welches sind die wichtigsten
Massnahmen?

Wir haben die Strategien in drei
Kategorien eingeteilt. In der ers-
ten haben wir alles, was unter
das Vertragswesen fällt, zusam-
mengefasst.

Die zweite Kategorie umfasst
die Kooperationsbereiche mit
dem Kanton und der Stadt
Schaffhausen aufgrund der spe-
zifischen Lage der Gemeinde.
Büsingen ist keine Insel. Es muss
mit seinen Nachbarn zusam-
menarbeiten. Allein schon, weil
es zu klein ist, um auf allen Ge-
bieten autark zu bleiben.

Und in der dritten Gruppe ha-
ben wir unser Augenmerk auf
die Entwicklung von innen ge-
legt. Die Büsinger entwickeln
manchmal eine Jammerhaltung.
Dabei geht es ihnen objektiv ge-
sehen gar nicht so schlecht. Zu
den Dingen, die im Dorf selbst
gemacht werden können, gehö-
ren Überlegungen zur Sied-
lungsentwicklung oder Ortspla-
nung. Die Durchgangsstrasse
könnte beispielsweise besser ge-

Paul Both hat
federführend
das Projekt
«Perspektiven
für Büsingen»
geleitet.
(Peter Pfister)

«Die Büsinger
entwickeln
manchmal eine
Jammerhaltung»
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Paul Both
Meist, wenn von
grenzüberschreiten-
den Projekten in der
Region die Rede ist,
ist auch Paul Both mit
von der Partie, und
das kommt nicht von
ungefähr. Der 56-Jäh-
rige bezeichnet sich
als «einen der weni-
gen Planer, die so-
wohl mit dem schwei-
zerischen als auch
dem deutschen Recht
vertraut sind».  Zu-
sammen mit seinem
Büro war und ist er
an sehr unterschiedli-
chen grenzübergrei-
fenden Projekten be-
teiligt. Als jüngste Ar-
beit stellte Both im
Rahmen eines Inter-
reg-IIIA-Projekts eine
Studie über «Perspek-
tiven für Büsingen»
vor.

Both ist in Stuttgart
aufgewachsen, hat in
München Raum- und
Stadtplanung studiert
und ist nach einem
Nachdiplomstudium
an der ETH 1985 in
der Schweiz hängen
geblieben. Nach dem
Mauerfall, nach dem
es «keinen Planer
gab, den es nicht in
den Fingern juckte»,
war er für einige Jah-
re im Raum Frankfurt
an der Oder tätig. Seit
1992 betreibt er ein
eigenes Büro mit Sitz
in Öhningen sowie
seit 2002 auch in
Stein am Rhein. Aus-
serdem ist der Planer
Mitglied der Schaff-
hauser Stadtbildkom-
mission.

Both wohnt mit sei-
ner Frau in Stein am
Rhein, fährt gerne
Velo, und in der war-
men Jahreszeit trifft
man ihn oft in seinem
Ruderboot auf dem
Rhein. Reisen und Le-
sen bezeichnet er als
weitere Hobbys. (ph.)

staltet werden. Büsingen ist ein
Ort am Rhein, nur erlebt man das
als Besucher kaum. Es gibt zwar
mehrere Rheinzugänge, die sind
jedoch versteckt. Man muss die
Zugänge zum Wasser so gestalten,
dass Büsingen wieder als Ort am
Rhein wahrgenommen wird.

Liest man die Verlautbarung zu
Ihrer Studie, stellt man fest, dass
der «Alten Rheinmühle» ein
enorm hoher Stellenwert beige-
messen wird. Es erscheint ziem-
lich ungewöhnlich, dass die Zu-
kunft eines Dorfes dermassen
stark über die Entwicklung einer
Gastwirtschaft definiert wird.
Oder täuscht dieser Eindruck?
Nein, er täuscht nicht. Man muss
berücksichtigen, dass ein 1’500-
Seelen-Dorf nicht so viele ausser-
gewöhnliche Objekte hat. Die
«Alte Rheinmühle» ist eine Stärke
der Gemeinde. Wenn der Betrieb
mit seinem gastronomischen und
vielleicht auch kulturellen Ange-
bot wieder entsteht, kann das
einerseits ein Ort der Selbstfin-
dung für die Büsinger sein, es ist
anderseits aber auch eine Attrakti-
vitätssteigerung für die Gemein-
de. Die «Rheinmühle» ist so nicht
nur ein gastronomischer Betrieb,
sie ist eine Metapher für das Wie-
derentdecken und das Neudefi-
nieren von Büsingen. Eine zusätz-
liche Chance wäre für die «Rhein-
mühle» übrigens die einer kulina-
rischen Meile zwischen der Fi-
scherzunft bis hoch nach Diessen-
hofen.

Kann Büsingen beim Fremdenver-
kehr überhaupt eine eigene Schie-
ne fahren?
Keine der Gemeinden hier in der
Region kann als touristischer Soli-
tär wirken. Man muss alle Angebo-
te vom Rheinfall über Diessenho-
fen bis nach Stein am Rhein in ei-
nem Bündel sehen. Der Erfolg
kommt nur im koordinierten Zu-
sammengehen. Deshalb ist Büsin-
gen auch Mitglied bei Schaffhau-
sen Tourismus. Die Gemeinde
kann zwar einige Mosaiksteine
zum Ganzen beitragen, es wäre
aber bei allen Qualitäten vermes-
sen, zu behaupten, Büsingen wer-
de zum Tourismusort.

Ein Einzelprojekt schlägt vor, im
Dorf eine bilaterale Ausbildungs-
stätte einzurichten. Sind das nicht

eher Planspiele als realistische
Vorschläge?
Es gibt seit einigen Jahren in Kon-
stanz die «Regiostelle». Das ist
ein Kompetenzzentrum für die
deutsche und die Schweizer Seite
zu allen grenzüberschreitenden
Fragen. Eine derartige Stelle
wäre auch in Büsingen vorstell-
bar.

Wir stellen immer wieder fest,
dass diese Region zwischen den
Seilen hängt. Im Osten liegt die
hervorragend organisierte inter-
nationale Bodenseekonferenz. Im
Westen ist die Regio Basiliensis
seit Jahrzehnten erfolgreich,
ebenso der Raum Waldshut, der
stark auf Zürich ausgerichtet ist.

Dazwischen ragt ein Keil von
Schaffhausen bis Donaueschin-
gen, in dem wenig läuft. Man
spricht zwar miteinander, konkre-
te Projekte entstanden jedoch erst
in den letzten Jahren. Von beiden
Seiten wird die Grenzsituation
inzwischen als gemeinsame Auf-
gabe wahrgenommen.

Ist es nicht einfach eine Illusion,
dass die Region einmal über die
Grenze hinweg zusammenwach-
sen könnte?
Es ist keine Illusion. Das Thema
wird jedoch einen langwierigen
Prozess bedingen, für den noch
viele Fäden auf kleiner Ebene zu-
sammenzuknüpfen sind. Einige

kleine konkrete Ansätze dafür be-
stehen schon.

Sie haben insgesamt 20 Vorschlä-
ge präsentiert. Wie wurden diese
von der Bevölkerung aufgenom-
men?
Man muss die Frage auf den Kopf
stellen: Die 20 Vorschläge entstan-
den unter Beteiligung der Bevöl-
kerung. Wir haben zuerst eine Be-
standesaufnahme erarbeitet und
danach wurde an drei Workshops
eine Auslegeordnung gemacht, mit
den Leuten diskutiert und die Vor-
schläge protokolliert. Mit der Aus-
wertung begab sich der Büsinger
Gemeinderat für zwei Tage in
Klausur. Am Ende dieser intensi-
ven Auseinandersetzung wurden
die Prioritäten festgelegt. Die Ba-
sis bildeten neben unserem Fach-
wissen die Vorstellungen und Ein-
gaben aus der Bevölkerung. Ergän-
zend wurde durch die Wirtschafts-
förderung des Kantons Schaffhau-
sen das Kapitel «Büsingen aus
Schaffhauser Sicht» eingebracht.

Kann man aus dem, was Sie ent-
wickelt haben, ableiten, wie das
ideale Büsingen aussehen würde?
Den idealen Ort gibt es aus plane-
rischer Sicht nicht. Ein Ort ist nie
im Zustand des Fertigseins, er
bleibt immer im Werden. Wichtig
ist, dass Büsingen sich heute sei-
ner Situation bewusst ist, seine
Zukunft offensiv angeht, sich auf
die eigenen Kräfte besinnt und
das Besondere herausstellt.
Vielleicht kann man die skurrile
Lage des Dorfes sogar zum Ge-
genstand des Ortsmarketings ma-
chen. Und ganz wichtig: Das idea-
le Büsingen muss mit dem Raum
Schaffhausen Kooperationen su-
chen, wo immer es geht.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Keine Gemeinde
der Region kann als
touristischer Solitär
wirken»

Die Enklave Büsingen stösst naturgemäss immer wieder an Grenzen.
Paul Both hat versucht, aus diesem Handicap neue Chancen abzulei-
ten.     (Peter Pfister)



Donnerstag
26. Februar 2004 STEIN AM RHEIN  7

Projektierungskredit: Hohenklingen soll  saniert werden

Die Stifter und die Burg
Wer eine ganze Mittelalter-
burg erfolgreich sanieren will,
braucht ein seriöses Projekt:
Für die Sanierung der Anlage
Hohenklingen ob Stein am
Rhein schlägt der Stadtrat ei-
nen Projektierungskredit von
850‘000 Franken vor, den, wie
auch die 22 Millionen Franken
Sanierungskosten, die Wind-
ler-Stiftung aus ihren Erträgen
finanzieren wird. Morgen
kommt das Projekt vor den
Einwohnerrat.

PRAXEDIS KASPAR

Einmal mehr kann die Stadt
Stein am Rhein ein Projekt an
die Hand nehmen, welche ohne
die Jakob-und-Emma-Windler-
Stiftung ein Traum bleiben
müsste: Die Burg Hohenklingen
– sie gilt als die besterhaltene
mittelalterliche Burganlage in
der Bodenseeregion – soll für 22
Millionen Franken saniert wer-
den.

Damit die Dinge richtig aufs
Gleis gebracht werden können,
legt der Steiner Stadtrat dem
Einwohnerrat morgen eine de-
taillierte Vorlage vor. Stimmt das
Parlament zu, kommt der darin
beantragte Projektierungskredit
– er wird wie das Gesamtvorha-
ben aus dem Stiftungsertrag fi-
nanziert – am 16. Mai an die
Urne. Sagen auch die Stimmen-
den Ja, kann das Projekt samt
genauen Kostenberechnungen
und Umgebungsarbeiten zur
Baureife gebracht werden. Im
Sommer übers Jahr dann wird
sich das Prozedere wiederholen:
Das ganze 22-Millionen-Projekt
muss vor den Einwohnerrat und
vor die Stimmenden, weil die Fi-
nanzierung aus dem Stiftungser-
trag die öffentliche Zustimmung
braucht. Stadtpräsident Franz
Hostettmann nimmt nichts
vorweg, ist aber guter Dinge:

Die wunderschöne Burg liegt
den Steinerinnen und Steinern
nicht nur am Herzen, sie ist der
Stadt sozusagen anvertraut als
eine weitherum einmalige Kost-
barkeit aus dem Mittelalter, die
nun dank der glücklichen Situa-
tion mit einer umfassenden und
dennoch sanften Sanierung vor
dem Verfall gerettet werden
kann.

FÜR ALLE OFFEN

Mit den Architekturarbeiten be-
traut ist das gleiche Büro, das
sich laut Hostettmann mit der
Restaurierung des Bürgerasyls
das Vertrauen des Stadtrates er-
worben hat: das Büro Schmid
Partner AG in Schaffhausen, un-
terstützt vom Bauberater Mein-
rad Scherrer.

Keine Luxussanierung soll es
werden, sondern ein sorgfälti-
ger, denkmalpflegerisch korrek-
ter Umbau, der die kostbare
Bausubstanz aus dem 13., 14.
und frühen 15. Jahrhundert
auch für kommende Generatio-
nen erlebbar macht. Die heuti-

gen Gäste werden die Burg nach
der Sanierung näher und au-
thentischer denn je erleben:
Schulklassen können via Aus-
sentreppe über den Wehrgang in
den Turm steigen ohne den stö-
renden Gang durchs Restaurant,
Glacéschleckerinnen werden
auf der Laube mehr Platz zum
Draussensitzen und Runtergu-
cken haben, und Menschen mit
Gehbehinderung erhalten einen
Lift, der sie vom Parkplatz di-
rekt zur Burg hochträgt. Anders
als heute soll der Innenhof be-
gehbar werden, Sodbrunnen,
Kapelle, Backhaus und Provi-
antkammer werden freigelegt,
so dass die Zähringerburg aus
dem 13./14. Jahrhundert wieder
wie in ihren besten Zeiten da-
steht und sein kann, was auch
die mittelalterliche Burg war:
Lebensgemeinschaft und gastli-
ches Generationenhaus, in dem
sich alles traf, was des Weges
kam – Neuigkeiten austau-
schend und wenn nötig Schutz
suchend vor Unbill aller Art. Die
Architekten – in Zusammenar-
beit mit der Denkmalpflege und

den eidgenössischen Fachexper-
ten – verzichten bewusst darauf,
die Burg als Museum zu gestal-
ten und werden die historische
Bausubstanz wo immer möglich
erhalten und deutlicher sichtbar
machen als je. Auch der heute
einigermassen heruntergekom-
mene Rittersaal wird restau-
riert, damit er als Bankettsaal
seinem ursprünglichen Zweck
dienen kann.

Dass die vorgesehene Sanie-
rung dringlich und die Finanzie-
rung durch die Windler-Stiftung
ein absoluter Glücksfall ist,
zeigt die eindrückliche Mängel-
liste in der Vorlage: mangelhafte
Sicherheit, unklare statische Ver-
hältnisse, Gefährdung der ur-
sprünglichen Bausubstanz,
Mauerschäden, mangelnder
Brandschutz, defekter Dach-
stuhl, vergammelter Rittersaal,
renovationsbedürftige Zufahrts-
strasse, veraltete Infrastruktur
der Umgebung ...

Höchste Zeit also, denkt der
Burgenfan, und hofft auf Zu-
stimmung aller Steinerinnen
und Steiner.

Einen fast authentischen Blick in die Struktur einer mittelalterlichen Burg: Das soll Hohenklingen nach
der Sanierung dem Publikum ermöglichen. (Peter Pfister)
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Sie sparen
CHF 1790.–

Sie sparen
CHF 1630.–

Luna

Sie sparen
CHF 2270.–

DER HÄCKSEL-SERVICE
KOMMT
Bitte melden Sie sich bis zum 1. März  
mit dem Talon im Abfallkalender 2004 an.
Alle weiteren Informationen entnehmen Sie
ebenfalls dem Abfallkalender. Und falls noch
Unklarheiten bestehen, so hilft Ihnen das
Abfalltelefon 052 632 53 69 gerne weiter.

ADTST AUSENSCHAFFH

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SVS
Am Samstag, 28. Februar, ab 8 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet.
• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-

delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht angenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH

Die nsf (neue schule frauenfeld) erweitert ihr Angebot
Die 1973 gegründete private Tagesschule bietet auf das Schuljahr
2004/05 zwei neue Klassentypen an. Zur Vorbereitungsklasse (vbk)
und zu den drei Sekundarklassen kommen neu eine 6. Primarklasse
und ein 10. Schuljahr mit zwei Schwerpunkten dazu.

Bildung ist das beste Kapital
Der 9. August 2004 wird in die Geschichte der nsf eingehen. Wir
werden wie immer zu Beginn des Schuljahres unsere Schülerinnen
und Schüler an der nsf willkommen heissen. Doch diesmal wird sich
das Gesicht der nsf verändert haben. Durch die zusätzliche Eröffnung
einer 6. Primarklasse und eines 10. Schuljahres mit zwei Schwer-
punkten dürfen wir nicht nur Jugendliche in neuen Altersklassen
begrüssen, sondern auch ein Bildungsangebot mit neuen Inhalten
anbieten. Bildung wird in unserer Gesellschaft immer wichtiger.
Fundierte Bildung, in einer angenehmen und familiären Atmosphäre
vermittelt, verhilft den Schülerinnen und Schülern zu Lernerfolg und
zur Weiterentwicklung ihrer Persönlichkeit. Gefestigte junge Erwach-
sene verlassen die Schule und profilieren sich nachher in Lehren oder
weiterführenden Schulen.

Unsere 6. Primarklasse
Der Schritt von der Primarschule in die Oberstufe ist oft mit grossen
Schwierigkeiten verbunden, weil viele Schülerinnen und Schüler
überfordert sind, wenn der Übertritt nicht fachgerecht vorbereitet
wird. Diese Überforderung kann negative Auswirkungen auf die
schulischen Leistungen der Jugendlichen haben, was diese oft in ihrer
persönlichen Entwicklung hemmt. Die nsf möchte jungen Menschen
helfen, erfolgreich, motiviert und zielgerichtet ihre schulische Karriere
weiterzugestalten.
Das Ziel unserer 6. Klasse ist die optimale Vorbereitung auf den
Übertritt in die Oberstufe. Diese Klasse baut auf dem kantonalen
Lehrplan auf, wobei wir die Stundentafel den Bedürfnissen der
Schülerinnen und Schüler anpassen. Schwerpunkte setzen wir in
Deutsch, Französisch, Mathematik, Arbeitstechnik und Tastatur-
schreiben. Unsere Stundentafel ergibt eine ausgewogene Verteilung
von kopflastigen und musischen Fächern. Der kleine Klassenbestand
(maximal 16 Kinder) erlaubt eine individuelle Förderung in einer
familiären Atmosphäre. Die jungen Menschen werden sensibilisiert
auf Selbstständigkeit und Selbstverantwortung, aber auch auf Toleranz
den Mitmenschen gegenüber. Sie lernen, dass man für die Erreichung
persönlicher Ziele hart arbeiten muss und verbessern so ihre Belast-
barkeit und Ausdauer.

Marktnotiz

norm holz bau ag
Zimmerei · Schreinerei · Baugeschäft
CH-8262 Ramsen Tel. 052 743 16 16    Fax 052 743 16 19
Sonnenstrasse 435 E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch 

www.norm-holz-bau.ch

Starke Leistungen…
Sämtliche Zimmerarbeiten

Fachbetrieb für «STEKO»-Holzbausystem
www.steko.ch

Sämtliche Schreinerarbeiten / Küchenbau
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Die Urne als Kraftquelle
litik. Ich erinnere an den Abstim-
mungssonntag vom 18. Mai
2003, als die Linke an der Urne
reihenweise Niederlagen kas-
sierte und so fünf Monate vor
den Wahlen einen gewaltigen
Dämpfer erlebte. Ich erinnere an
den 8. Februar 2004, als die Lin-
ke zwei zentral wichtige Abstim-
mungen (Avanti, Mietrecht) ge-
wann und so enormen Schwung
gewann für die noch wichtigeren
Abstimmungen vom kommen-
den 16. Mai. Wenn wir den ers-
ten Rentenabbau in der Ge-
schichte der AHV und die im
Steuerpaket enthaltene Milliar-
den-Umverteilung von unten
nach oben verhindern können,
dann wird der Mai ganz gewiss
zum Wonnemonat.

Unsere Erfolge an der Urne
haben aber auch direkte Rück-
wirkungen auf unseren Einfluss
im Parlament. Sie sind eine ei-
gentliche Kraftquelle, denn rein

Erfolge sind süss. Sie motivieren
und mobilisieren neue Kräfte.
Niederlagen sind bitter. Sie läh-
men und entmutigen. Diese Ma-
xime gilt wohl für alle Lebens-
bereiche, sicher aber für die Po-

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über die Notwendigkeit von Ab-
stimmungssiegen.

zahlenmässig sind wir immer in
der Minderheit. Mehrheiten las-
sen sich unter den heute gegebe-
nen Umständen für die Linke
nur noch dann erreichen, wenn
sie dem diktierenden rechtsbür-
gerlichen Lager glaubwürdig
mit dem Referendum drohen
kann. Die Referendumsdrohung
ist für eine Minderheit der ent-
scheidende Hebel in der politi-
schen Mechanik. Selbstver-
ständlich gilt auch das Umge-
kehrte: Wenn wir an der Urne
nur Niederlagen kassieren, ver-
liert die Referendumsdrohung
jeden Inhalt – und dann sind wir
für längere Zeit auf verlorenem
Posten. Daher ist völlig klar, was
im Hinblick auf den 16. Mai zu
tun ist: Alles, was wir haben und
können, in die Waagschale le-
gen!

Erfolge an der Urne sind na-
türlich nicht programmierbar,
die Gesellschaft ist ja kein Com-

puter. Aber sie sind auch nicht
reiner Zufall. Es gibt benennba-
re Zutaten zu einem Erfolgsre-
zept: 1. Man muss Erfolge wol-
len und suchen. 2. Man muss
wählerisch sein; das bedeutet
Konzentration auf wenige, aber
offenkundig erfolgsträchtige
Abstimmungen. 3. Man sollte
nie allein in den Kampf; das be-
deutet Partnerschaft von Fall zu
Fall mit kräftigen gesellschaftli-
chen Basisorganisationen wie
Gewerkschaften, Umweltver-
bänden, Frauen-, Rentner oder
Jugendorganisationen. 4. Die
Linke sollte nie nur Nein sagen,
sie sollte dem Stimmvolk immer
eine bessere Lösung präsentie-
ren können, damit der Zug nach
dem Erfolg an der Urne in diese
Richtung zu fahren beginnt.

Das ist die konstruktive Op-
position, das ist der entschei-
dende Unterschied zur reinen
Neinsagerei.

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name und Adresse:

B A Z A R  « S C H A F F H A U S E R  A Z »

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

BAZAR VERSCHENKEN

Seidenklang
Natürliche Gesundheit

Astrid Wagner
Dipl. Blütenessenzen-Therapeutin SHS

Seminar 4.–6. Juni 2004
Dem Leben begegnen mit den
Blütenessenzen des Dr. Edward Bach

http.//www.seidenklang.ch
info@seidenklang.ch
Telefon 079 467 80 20

Bei uns ist immer
Semesterbeginn

Sprachkurse Altstadt, Stadthausgasse 16

Die flexible Sprachschule

Tel. 052 620 18 72
sprachkurse@smile.ch
www.linguasud.com

TELE-ANDACHT
Tel.-Nr. 0049 180 599 84 84

(norm. Tel.-Tarif). Hören Sie die
aktuelle 3-Minuten-Andacht.
Der kurze Hör-Imbiss soll Ihnen
Trost, Ermutigung und Zuspruch
geben. Es spricht Evangelist Manfred
Paul.

VERSCHIEDENES

4 Bülacher Gläser

grün, mit Bügel, gr. Plüsch-Maus, ver-
schiedene Romane, Bücher.

Fr. Tropper
Hohfluhstrasse 15
Neuhausen
Telefon 052 672 81 85
10–12 Uhr

Inserieren
Inserieren

im Bazar
im Bazar

Fax 052 633 08 34

Tel.  052 633 08 33



Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den Nachlass der Katha-
rina Emma Bernold geb. Locherer, Hofackerstras-
se 215a, 8217 Wilchingen, gelangen folgende Liegen-
schaften zur öffentlichen Versteigerung:
1. Grundbuch Wilchingen Nr. 195, 98 m2 Gebäude-

grundfläche und Umgelände «Oberer Winkel» mit
Wohngebäude Nr. 32, Oberer Winkel 32;
Konkursamtliche Schätzung: Fr. 30 000.–.

2. Grundbuch Wilchingen Nr. 479, 900 m2 Feld «Win-
terhalde»;
Konkursamtliche Schätzung: Fr. 3300.–.

Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse 8, Sitzungszimmer; Donnerstag, 11. März
2004, 14.00 Uhr.
Die Steigerungsbedingungen liegen vom 23. Februar
bis 3. März 2004 beim unterzeichneten Konkursamt
zur Einsichtnahme auf. Der Ersteigerer hat unmittel-
bar vor dem Zuschlag eine Anzahlung von Fr. 10 000.–
(GB Nr. 195) bzw. Fr. 1000.– (GB Nr. 479) in bar oder
mit Bankcheck einer schweizerischen Bank
(weder Auslandbank noch Privatcheck) zu leisten. Die
Interessenten werden ausdrücklich auf das Bundes-
gesetz über den Erwerb von Grundstücken durch
Personen im Ausland aufmerksam gemacht.
Die Liegenschaft GB Nr. 195 kann am Dienstag,
2. März 2004, um 16.00 Uhr besichtigt werden.

8201 Schaffhausen, 29. Januar 2004

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN
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Betreibungsrechtliche
Liegenschaftssteigerung
Schuldnerin und Grundeigentümerin: Verena Wim-
mer, Nelkenstrasse 22, 8212 Neuhausen am Rhein-
fall.

Es gelangt folgendes Grundstück zur öffentlichen
Versteigerung: Grundbuch Neuhausen am Rheinfall
Nr. 1518, 168 m2 Gebäudegrundfläche und Um-
gelände «uf Zuba» mit Wohngebäude Nr. 952,
Nelkenstrasse 22.

Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 192 000.–.

Die Verwertung erfolgt infolge Betreibung der Grund-
pfandgläubigerin im 1. Rang.

Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse 8, Sitzungszimmer; Donnerstag, 11. März
2004, 14.30 Uhr.

Die Steigerungsbedingungen und das Lastenver-
zeichnis liegen beim unterzeichneten Betreibungsamt
vom 23. Februar bis 3. März 2004 zur Einsichtnahme
auf. Der Ersteigerer hat unmittelbar vor dem Zuschlag
eine Anzahlung von Fr. 20 000.– in bar oder mit Bank-
check einer schweizerischen Bank (weder Ausland-
bank noch Privatcheck) zu leisten. Die Kauf-
interessenten werden ausdrücklich auf das Bundes-
gesetz über den Erwerb von Grundstücken durch
Personen im Ausland aufmerksam gemacht.

Die Liegenschaft kann am Montag, 1. März 2004, um
16.00 Uhr besichtigt werden.

8201 Schaffhausen, 29. Januar 2004

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

FORSTVERWALTUNG

BRENNHOLZVERKAUF
direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 28. Februar 2004
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft:
Telefon 052 632 54 04

Gebäude-, Unterhalts-,
Büro- und
Wohnungsreinigungen

Hoftalstrasse 26, 8233 Bargen
Tel. 052 653 17 00, Fax 052 653 17 04
Natel 079 430 59 25

SPORTAMT DER
STADT SCHAFFHAUSEN
Stadthaus
8200 Schaffhausen

FÖRDERUNG DES
JUGENDSPORTS
Die Stadt Schaffhausen unterstützt städtische Sport-
vereine, welche auf dem Gebiet des Jugendsports
tätig sind.

Dem Sportamt können Gesuche für Kopfgeld-
beiträge eingereicht werden. Diese richten sich nach
der Anzahl der aktiven jugendlichen Mitglieder
(vgl. Richtlinien).

Eingabefrist: Mit speziellem Formular bis spätestens
31. März 2004.

Richtlinien und Gesuchsformulare sind telefonisch
oder schriftlich anzufordern.
Tel. 052 632 52 03 / Fax 052 632 54 85
E-Mail: cornelia.leu@stsh.ch oder
www.stadt-schaffhausen.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Es soll ein Land geben, da unter-
scheiden die Leute nur drei
Mengenangaben: Eins, zwei,
viele.  Und obwohl natürlicher-
weise dem Menschen die Zahl
«Eins» schnell ans Herz wächst
(man ist Individualist), und sich
die Zahl «Zwei» auch dement-
sprechend schnell aufdrängt
(man sehnt sich nach einem Ge-
genüber), scheint uns die Diffe-
renzierung weiterer Mengen
sinnvoll. Zu viert in der Familie,
zu sechst mit Hund und Katze,
zwanzig Nasen im Turnverein...
Allerdings – haben wir wirklich
eine Vorstellung davon, wie vie-
le Menschen täglich über den
Fronwagplatz gehen? Können
wir uns vorstellen, wie viele rot-
haarige Mädchen heute in der
Schweiz geboren werden? Und
– noch viel weiter weg – wie vie-
le Menschen gleichzeitig welt-
weit verdursten? Uns fällt nur
eines ein: Viele.

Viele. Wo unsere Vorstellungs-
kraft aufhört, gehen konkrete

Eins

Begriffe in flaue Umschreibun-
gen über. Wo wir uns den Einzel-
nen nicht mehr vorstellen kön-
nen, reden wir über ein Kollek-
tiv. Wo uns Erklärungen zu kom-
pliziert werden, da sie nicht ver-
allgemeinert werden können,
wird gerade eben doch verallge-
meinert. Es ist menschlich. Wie
soll man denn sonst umgehen
mit Unfassbarem? Wo sollen wir
denn sonst die Grenze ziehen
zwischen Betroffenheit und
Gleichgültigkeit? Denn, seien
wir ehrlich – unserem albani-
schen Bekannten wünschen wir
nur das Beste – ein beliebiger
anderer Flüchtling darf viel eher
ausgeschafft werden.

Wo aber der Einzelmensch in
der Masse der Vielen untergeht,
darf nicht mehr der Zufall regie-
ren. Viel wichtiger werden in der
Regelung des Zusammenlebens
«Vieler» gemeinsame Normen.
In unserem Staat hat sich die
Ordnung ganz gut etabliert –
vielleicht sind wir sogar zu sehr

staatsgläubig geworden. Denn
welche Ordnung gilt für die
Staaten untereinander? Welche
starke Einheit kann der einzigen
gewichtigen weltumfassenden
Institution – der Weltwirtschaft
– heute entgegengesetzt wer-
den? Verliert man die Individu-
en aus den Augen, weil es zu vie-
le werden, ist es angebracht, sich
erneut auf die Gemeinsamkei-
ten aller Vielen zu besinnen –
auf die gemeinsame Lebens-
welt, auf die gemeinsamen Be-
dürfnisse, auf die gemeinsame
Zukunft. Gegen die Beliebigkeit
und die Unfassbarkeit der «Vie-
len» in dieser Welt setze ich
«Eins»: Die «UNO».

Britta Grünig, 21, studiert Inter-
nationale Beziehungen an der
Universität St. Gallen.

Nicht nur die «Schaffhauser
Nachrichten», die übrigens
nach leichtem Lifting seit
vorgestern nun offiziell «Die Ta-
geszeitung» heisst, auch wir
wundern uns sehr über die ho-
hen Wellen, die die Nachfolge
von SPS-Präsidentin Christiane
Brunner wirft. Kaum ein Thema
hat die nationalen Medien
derart stark beschäftigt wie die

Als Martin Huber, Verwaltungs-
ratspräsident des Georg-Fi-
scher-Konzerns, am Dienstag
im Paradies die Bilanzpresse-
konferenz für beendet erklärte,
wies er noch auf die GF-Gene-
ralversammlung hin. «Einmal
mehr findet sie zum letzten Mal
in der Stahlgiesserei statt», sag-
te Huber optimistisch. Georg
Fischer möchte die Halle
bekanntlich loswerden, aber es
harzt da und dort noch gewal-
tig. Ob die GF-GV am 17. März
das letzte Mal in der Stahlgies-
serei stattfinden wird, steht in
den Sternen. (ha.)

Frage, ob Hans-Jürg Fehr oder
Werner Marti am 6. März das
Rennen macht. Das schadet der
Sozialdemokratischen Partei si-
cher nicht, wenn die Medien
dauernd über sie berichten. Ver-
blüfft waren wir aber trotzdem,
als wir von einem Schaffhauser
Touristen hörten, der beim TV-
Zappen im Hotelzimmer in Viet-
nam (!) via Satellit auf einem
französischen (!) Sender das
Konterfei von Hans-Jürg Fehr
erblickte. Unser Verwaltungs-
ratspräsident ist ja so was von
berühmt ... Unsere Stimmen für
das SPS-Präsidium hat unser
«Apropos»-Kolumnist hjf.
jedenfalls auf sicher. (ha.)

Manchmal bekommt die az-Re-
daktion wirklich sonderbare
Einladungen. Da präsentiert
beispielsweise die Janssen-Cilag
am Samstag in Zürich das welt-
weit erste Verhütungsmittel in
Form eines Patches (so eine Art
Pflaster) und hat für diesen An-

lass allerlei Fachleute zu Refera-
ten eingeladen. Beispielsweise
den Professor Johannes Bitzer
vom Kantonsspital Basel, der
über «die häufigsten Ursachen
einer ungewollten Schwanger-
schaft» referiert. Irritierender-
weise fällt uns Laien eigentlich
nur eine Ursache für das noch
immer verbreitete Phänomen
ein. Und dass dann im Anschluss
an die Referate ausgerechnet
das Orchester Frank Popp zum
Tanz aufspielt, ist ganz be-
stimmt kein Zufall. Oder etwa
doch? (ph.)

Alles wird teuerer, selbst das,
was man nicht bezahlt. So könn-
te man eine Medienmitteilung
der Verkehrsbetriebe zusam-
menfassen. Seit dem 1. Februar
müssen nämlich diejenigen, die
auf Kosten der Allgemeinheit
die regionalen Busse benutzen,
tiefer in die Tasche greifen –
allerdings nur, wenn sie er-
wischt werden. Statt 60 Franken
kostet «Schwarzfahren» künftig

80 Franken, weitaus mehr als
eine Monatskarte. Damit folgen
die VBSCH einer Entwicklung,
die seit Dezember schon
schweizweit Gültigkeit hat.
(ph.)

Auch im Wald kann man sich
verdient machen. Jedenfalls ist
der Siblinger Forstverwalter,
Markus Brändli, am Dienstag-
abend vom Ambassador-Club
als «Botschafter» geehrt wor-
den. Den Titel erhielt er «in Wür-
digung seines idealistischen Ein-
satzes, den Wald als Lebensraum
und geschichtsträchtigen Begeg-
nungsort von Mensch und Natur
zu bewahren». Insbesondere
seine Initiative für die Erneue-
rung des Aussichtsturmes auf
dem Siblinger Schlossranden
wird in diesem Zusammenhang
hervorgehoben. Ein Preisgeld
gibt es bei den Ambassadoren
nicht, lediglich ein gravierter
Leuchter wird Brändli an die
Ehrung erinnern. (ph.)
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Wegen der Bundesratswahlen gibt’s wieder einen aufmüpfigen Tag der Frau am 8. März

Auf zu «schaffhauserinnen.auf!»
1991 machten in Schaffhau-
sen Hunderte von Frauen bei
verschiedenen Aktionen zur
Gleichstellung mit. Der dama-
lige 8. März wurde als Frauen-
streik veranstaltet, und das öf-
fentliche und mediale Echo
war enorm. Dann schlief der
Frauentag ein. «Dank» der
Bundesratswahlen vom 10.
Dezember wird am diesjähri-
gen 8. März wieder Dampf ge-
macht.

die Vertreter von Industrie und
Gewerbe staunten nicht
schlecht über die gewaltige poli-
tische Macht, die entsteht, wenn
Frauen zusammenhalten. Nach
1991 war die Luft ein wenig
draussen für die Sache der Frau.
Frau kann ja nicht jedes Jahr
streiken, und eine erfolgreiche
Geschichte kann nicht kopiert
werden. Da gibt es ja diesen 8.
März, den Internationalen Tag
der Frau, an dem liefen da und
dort in den Grossstädten eher
lauwarme Aktionen.

DER SCHOCK DES 10. DEZEMBER

Dann kam der 10. Dezember
2003, als Frauen in der ganzen
Schweiz fassungslos zusehen
mussten, wie «mit links» im
Bundesrat eine Frau ab- und
zwei nicht mehr ganz junge
Männer gewählt wurden. Die
Idee, am 8. März dieses Jahres
grössere Aktionen auf die Beine

zu stellen, hatte die Frauenkom-
mission des Schweizerischen
Gewerkschaftsbunds SGB, aber
so richtig eingeschlagen hat es
nach der ominösen Bundesrats-
wahl im Dezember.

MEHR FRAUEN IN DIE GREMIEN

«Danach waren viele andere
Frauenorganisationen und Par-
teifrauen bereit, auf die Anlie-
gen der Gleichstellung am 8.
März aufmerksam zu machen,
so auch in Schaffhausen», er-
klärte Claudine Traber, Gleich-
stellungsbeauftragte Schweizer
Syndikat Medienschaffender
SSM, der «az» auf Anfrage. Un-
ter dem Motto «schaffhauser-
innen.auf» stellen die Schaff-
hauserinnen die Forderung nach
mehr Frauen in allen politischen
Gremien. Gleichzeitig möchte
das Organisationskomitee an ei-
ner Standaktion und einer Podi-
umsdiskussion dazu aufrufen,

Frauen zu wählen und Frauen
dazu ermuntern, zu kandidie-
ren. Bekanntlich stehen in die-
sem Jahr im Kanton Schaffhau-
sen die Gesamterneuerungs-
wahlen an.

An der Standaktion, die am 8.
März, von 14 bis 18 Uhr auf
dem Fronwagplatz stattfindet,
machen Frauen aus den Parteien
SP, SVP, FDP, CVP, ÖBS und der
Alternativen Liste mit. Folgende
Organisationen beteiligen sich
an der Aktion: die Arbeitsge-
meinschaft Frau und Politik
(AFPS), Benevol, Frauenzentra-
le Schaffhausen, Verband
Schaffhauser Landfrauen VSL,
die kirchenrätliche Frauenkom-
mission der evangelisch-refor-
mierten Kirche Schaffhausen
sowie der Gewerkschaftsbund.
Kandidatinnen für die Wahlen
im Herbst werden anwesend
sein, und die AFPS wird
beispielsweise eine Urne auf-
stellen, dort können die Stand-

BEA HAUSER

Es war ein grossartiges Fest
damals, 1991, als in der Schweiz
Hunderttausende von Frauen
ihre Arbeit niederlegten,
manchmal nur kurz, manchmal
lediglich symbolisch, aber alle
zogen sie am selben Strick, und

Ein positives
Gleichstellungs-
symbol: Im Jahr

2000
überreichte der
Gewerkschafts-

bund des
Kantons

Schaffhausen der
kantonalen
Verwaltung

einen Preis für
ihre Verdienste

um die
Gleichstellung.

(Archiv:
Peter Pfister)
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besucherinnen und –besucher
ihre Regierungsrätin wählen. Im
Podiumsgespräch am gleichen
Abend im Restaurant «Schüt-
zenstube», moderiert von Clau-
dine Traber und der AFPS-Präsi-
dentin Annemarie Loosli-Lo-
cher, diskutieren Frauen aus al-
len Parteien rund um das Thema
«Frauen stellen sich zur Wahl».
Gemeint ist selbstredend der
diesjährige Wahlherbst. Es dis-
kutieren Brigitta Marti von der
SP, Iren Eichenberger von der
ÖBS, Cornelia Stamm Hurter
von der SVP, Regula Steine-
mann von der FDP, Gädi Distel
von der CVP und Franziska Wet-
ter von der Alternativen Liste.

AKTIONEN ÜBERALL

In der ganzen Schweiz finden
Veranstaltungen statt. Es gibt
ein Komitee mit der Homepage
www.frauenstreik.ch, auf der
die Veranstaltungen in allen
Städten aufgeführt sind. Überall
sind Frauen am Werk, die am 8.
März soziale Sicherheit fordern.

Der Tag habe nach der Desavou-
ierung der Frauen durch die
Bundesratswahl wieder mehr
Schwung und Bedeutung erhal-
ten, heisst es auf der Frauen-
streikseite. Frauen würden an
diesem Tag vielseitige Zeichen
für ein Ja zur Mutterschaftsver-
sicherung, gegen die Diskrimi-
nierung von Frauen auf der gan-
zen Welt und gegen die 11.
AHV-Revision setzen.

In Schaffhausen wird es kon-
kreter. Am Podiumsgespräch
sollen die Parteienvertreter-
innen sozusagen bekennen, wo
sie in wichtigen politischen Fra-
gen im Bereich Gleichstellungs-
politik stehen – bei den Block-
zeiten oder besseren Kinderbe-
treuungsstrukturen in Schaff-
hausen oder auf nationaler Ebe-
ne zur 11. AHV-Revision, zur
Mutterschaftsversicherung oder
zum Steuerpaket des Bundes.

ÜBER DIE GRENZEN

Die deutschen Nachbarinnen
der Schaffhauserinnen mussten

zwar nicht zusehen, wie eine
Ministerin abgewählt wurde,
aber sie feiern den 8. März auch.
Das Landratsamt Waldshut –
und das ist immerhin offiziell –
lädt am 8. März anlässlich des
Weltfrauentags «ausländische
und einheimische Frauen der
Region in den Kreistagssaal im
Landratsamt» ein. Die Frauen-
veranstaltung soll unter der De-
vise «Frauen überwinden die
Grenzen» dazu beitragen, sich
auszutauschen. Interessierte
Frauen jeden Alters können sich
an diesem Abend im Landrats-
amt auch über derzeit bestehen-
de frauenspezifische Angebote
im Bildungs- und Kulturbereich
informieren. So offiziell wird
des Frauentags im Kanton
Schaffhausen zumindest nicht
gedacht – der stellvertretende
Staatsschreiber Christian Ritz-
mann wusste auf Anfrage der
«az» jedenfalls nichts davon.

und Organisationen beteiligen:
bezüglich der Abstimmung zur
11. AHV-Revision am 16. Mai.
Die SP Schweiz hat das Referen-
dum gegen die AHV-Revision
beschlossen, und SP-Präsiden-
tin Christiane Brunner sagte
damals: «Die 11. AHV-Revision
öffnet Tür und Tor für Rentenal-
ter 67 für alle.» Diese Befürch-
tung war sehr berechtigt, denn
vor zwölf Tagen hat der Schwei-
zerische Gewerbeverband die
Erhöhung des Rentenalters auf
67 Jahre im Rahmen der 12.
AHV-Revision gefordert. Damit
wird bestätigt, was viele im Vor-
feld schon befürchteten: Die 11.
AHV-Revision ist nicht nur die
erste reine Abbau-Revision in
der über 50-jährigen Geschichte
der AHV, sondern ein erster
Schritt zum Rentenalter 67.

Die Schaffhauser Frauen ha-
ben an ihrem Podiumsgespräch
vom 8. März aber nicht nur über
die Zahl der Frauen bei Wahlen
zu debattieren, die fehlende
Mutterschaftsversicherung wird
sicherlich auch zu reden geben.

GEGEN RENTENALTER 67

Bei einer Diskussion sollten sich
wirklich Frauen aller Parteien

FORUM

Im Hinblick auf den Parteitag
der SP Schweiz vom 6. März in
Basel diskutierte die SP Stadt
vor kurzem über die Frage der
Regierungsbeteiligung im Bund.
Das Fazit war klar: Ein Rückzug
aus dem Bundesrat kommt nicht
in Frage.

Die SP Stadt wollte im Rah-
men der letzten Parteiversamm-
lung den Puls der Basis erfüh-
len, damit die Delegierten einen
Eindruck davon mit nach Basel
nehmen können. Die Meinung
der anwesenden Mitglieder war
schnell klar: Ein freiwilliger
Rückzug aus dem Bundesrat
brächte nur Nachteile. Es wurde
argumentiert, dass es nicht
glaubwürdig erscheine, auf kan-
tonaler und kommunaler Ebene
eine Regierungsbeteiligung an-
zustreben und beim Bund dar-
auf zu verzichten. Man habe
viele Jahrzehnte für eine adä-
quate Vertretung im Bundesrat
gekämpft und unter dem Schaff-

hauser SPS-Präsidenten Walther
Bringolf erreicht. Diese dürfe
nun nicht leichtfertig aufs Spiel
gesetzt werden. Die Frage er-
scheine heute auch nicht drän-
gend, da die derzeitigen SP-
Bundesratsvertreter starke Per-
sönlichkeiten und Identifikati-
onsfiguren mit einer grosser
Ausstrahlung über die Partei hi-
naus seien. Die Bevölkerung
wisse, dass Moritz Leuenberger
und Micheline Calmy-Rey her-
vorragende Arbeit leisten wür-
den. Zudem könne es doch nicht
angehen, mehr Frauen im Bun-
desrat zu fordern und die einzi-
ge Frau aus diesem Gremium
zurückzuziehen. Mehrere Mit-
glieder wiesen darauf hin, dass
eine reine Oppositionspolitik im
schweizerischen System keinen
Erfolg bringe. Dieses beruhe ja
darauf, dass sich alle grossen
Parteien an der Regierung betei-
ligen und sich dort auch einbrin-
gen können. Zudem gebe es in

unserer direkten Demokratie
für Minderheiten auch noch die
Möglichkeit, ihren Anliegen
über Volksabstimmungen zum
Durchbruch zu verhelfen. Über
einen Rückzug könne erst dis-
kutiert werden, wenn das Kon-
kordanzsystem durch ständige
Ausgrenzung der SP in der Re-
gierung ad absurdum geführt
würde. Die Versammlung legte
ein klares Bekenntnis zur Regie-
rungsbeteiligung ab. Kritische
Voten gab es hingegegen zur bis-
herigen Handhabung des Kolle-
gialitätsprinzips. Die SP-Basis
möchte wissen, welche Haltung
ihre Exekutivmitglieder in
wichtigen Fragen einnehmen
und es dürfe nicht sein, dass
Bundesräte Vorlagen vertreten
müssten, welche ihren elemen-
tarsten Grundanliegen wider-
sprechen würden. Hier seien die
Exekutiven selbst wie auch die
SP-VertreterInnen in diesen
Gremien gefordert.       (pneu.)

SP Stadt für Regierungsbeteiligung im Bund Formel 1 auf den
Herrenacker
Betrifft: «schaffhauser az» vom 19. Februar

Herr Grüninger vom «Schaff-
hauser Bock» schlägt vor, auf
dem Herrenacker wieder Park-
plätze vorzusehen. Eine grossar-
tige Idee und auch ganz neu!
Mein Vorschlag wäre: Die For-
mel-1-Rennstrecke der Schweiz
dort zu bauen. Vielleicht könnte
trotzdem die Hälfte mit Bsetzi-
schtei belegt sein – das gäbe der
Strecke das gewisse Etwas!
Sicherlich würde Herr Giezen-
danner diese grossartige Idee
unterstützen und Hand für Aus-
führung und Finanzierung bie-
ten, jetzt wo seine zweite Gott-
hardröhre doch ein klein wenig
in die Ferne gerückt ist. Und wer
weiss, vielleicht zieht dann
sogar noch der gute Steuerzah-
ler Schumacher nach Schaffhau-
sen? Jedenfalls wäre das für die
Stadt wirklich eine zukunftsfä-
hige Entwicklung.
Alexander Hauri, Schaffhausen
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VON PETER PFISTER

Dieses Foto darf ich Ihnen nicht vorenthalten. Esillustriert trefflich den gewaltigen Fortschritt derFototechnik. Während heutige digitale Kamerasbeinahe unhörbar auslösen, musste man sich inder Frühzeit der Fotografie beim Abdrückennoch die Ohren zuhalten, wie diese Aufnahmevom Besuch der schweizerischen Gesellschaftfür militärhistorische Studienreisen auf demMunot im Frühling 2001 beweist.
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Eliane Rutishauser und Andrea Gohl im Forum Vebikus

Diese seltsame Fremde auf dem Union Square
Die Schaffhauser Künstlerin
Eliane Rutishauser arbeitet
mit Fotografie, oft ist sie sich
dabei selber Motiv, so auch in
der aktuell gezeigten Arbeit,
die aus dem Jahre 2001
stammt. Die Zürcherin An-
drea Gohl dagegen befragt
Oberflächen in klassischer
Schwarzweiss-Tradition.

PETER PFISTER

Wie eine Ritterin von der trauri-
gen Gestalt steht sie da im Ein-
gangsraum des Forum Vebikus.
Eliane Rutishauser, in ein weis-
ses Overall gewandet, hat ihren
Blick starr auf ein in der Ecke
postiertes kleines schwarzes
Kästchen gerichtet. Eine gute
halbe Stunde wird sie während
der Vernissage so verharren,
denn das Kästchen ist eine
Lochkamera mit einem steckna-
delgrossen Loch an Stelle einer
Linse. Mit der gleichen Kamera
hat sie 2001 auf den Strassen
und Plätzen New Yorks wie dem
Union Square, der Wall Street,

der Fifth Avenue oder dem Cen-
tral Park fotografiert. Dafür ist
sie meist sehr früh aufgestan-
den, in den weissen Overall ge-
schlüpft und hat die Kamera in
einiger Entfernung vor sich auf
den Boden, ein Fenstersims
oder sonst eine Abstellgelegen-
heit gestellt. Durch die Lang-
zeitbelichtung verschwinden
die Passanten, die bekannten
und stark belebten Orte wirken
so wie leer gefegt, übrig bleibt
nur Haus und Strasse, Baum und
Sternenbanner. Und die kleine
weisse Gestalt der Künstlerin.
Unter dem Titel «Alien», von ei-
nem Zürcher Sprayer an die Ga-
leriewand gesprayt, zeigt Rutis-
hauser nun ihre Arbeit zum ers-
ten Mal in der Öffentlichkeit.
Das Wort, welches im Engli-
schen Fremdling oder Ausserir-
discher bedeutet, spielt mit dem
Vornamen der Künstlerin und
ihrer Situation in der fremden
Umgebung. Rutishauser hatte
damals ein Atelierstipendium
der Stadt Zürich in New York.

MENSCHENLEERE STRASSEN

Von den mit Projektoren an die

Wände geworfenen Bildern geht
eine verlorene Stimmung aus.
Die bekannten Orte, etwa die
Strasse vor dem Flat Iron Buil-
ding sind menschenleer. Erinne-
rungen an Terry Gilliams Film
«Twelve Monkeys» mit Bruce
Willis werden wach. Hat ein
heimtückisches Virus die Bevöl-
kerung dahingerafft? Gehört
der kleine weisse Alien zu ei-
nem Spürtrupp, der auf ver-
seuchtem Gebiet unterwegs ist?
Oder ist er gar Ursache des Pro-
blems, ein Besucher von einem
andern Stern, dessen Lebens-
form mit der unsern inkompati-
bel ist? Wir wissen es nicht, und
es ist auch nicht aus den Ge-
sichtszügen abzulesen, Rutis-
hauser bewahrt wie so oft ihr
«stone face». So verlassen wir
den abgedunkelten Raum mit
dem irritierenden Geräusch, das
einem scheppernden Kassetten-
deck entweicht, denn auch
leicht beunruhigt. Dies nicht
ohne den Wunsch, die Arbeit zu
Gunsten der Abbildungsqualität
auch einmal als Leuchtkästen
betrachten zu können.

In der Galerie treffen wir auf
die dichten Schwarzweissfoto-

grafien von Andrea Hohl. In sehr
sinnlicher Art und Weise lässt sie
uns Oberflächen erkunden.
Manchmal hat man das Gefühl,
förmlich hineinkriechen zu kön-
nen in die Bilder, derart strotzen
sie vor Stofflichkeit. Kostbare
Seidenstoffe spannen sich über
unbekannte kantige Gegenstän-
de, eine Filzblache mit Rissen
könnte in einem verlassenen
Haus wohnen.

Eine gute halbe Stunde
stillhalten für ein Bild: Eliane

«Alien» Rutishauser an der
Vernissage ihrer Ausstellung in

Form Vebikus. (Peter Pfister)

MEDITATIVE RUHE

An der Oberfläche von Spiegeln
und halb beschlagenen Fenster-
scheiben vereinen sich gleich
mehrere Flächen auf einer Bild-
ebene. Tapeten bedecken Baut-
eile, die durch den Schattenwurf
erahnbar sind, in einer Ecke hat
sich eine Spinne ihr Nest gebaut,
fast unsichtbar im üppigen Blu-
menmuster. Während die Irrita-
tion von Rutishausers Arbeit be-
unruhigt, findet man hier fast
meditative Ruhe.

Übrigens: Die an der Vernissa-
ge entstandene Langzeitbelich-
tung sei etwas geworden. Eliane
Rutishauser wird sie voraussicht-
lich nächste Woche im Forum Ve-
bikus aufhängen.
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Extraseiten
Der grüne Daumen

Ein Themenschwerpunkt der «schaffhauser az» vom 26. Februar 2004

... ein grünes Zimmer für dich und mich
Stadtgärtner Felix Guhl zum öffentlichen Erholungsraum

Im kühlen Schatten eines Baumes sitzen,
die Seele baumeln und die Zeit verstrei-
chen lassen. Wer kann diesem schönen Bild
der Erholung nachleben? Wer hat die Zeit
dafür?

Bäume gibt es viele in und um Schaffhau-
sen, und sie müssen nicht einmal im eige-
nen Garten stehen. Die Stadtgärtnerei be-
treut insgesamt, mit Friedhof und Familien-
gärten, über tausend Hektaren Grünflä-
chen. Zählt man nur die Flächen der Park-
anlagen mit den Spielplätzen, die Schul-
und Sportanlagen, nicht aber das so ge-
nannte Landschafts- und Verkehrsgrün, ver-
bleiben immer noch 646‘491 Quadratme-
ter Grünfläche,  was rund 19 Quadratme-

tern pro Einwohnerin und Einwohner
entspricht: ein grünes Zimmer für jeder-
mann. Natürlich sind die Ansprüche an
den öffentlichen Grünraum sehr unter-
schiedlich und stark divergierend. Die
Nutzungsart und die daraus resultieren-
de Unterhaltsintensität, die Gestaltung
und die umweltrelevanten Faktoren vari-
ieren. Auf dem Fussballplatz ist die Nut-
zung relativ eng definiert: Er braucht
viel Pflegeaufwand, muss eine ebene,
möglichst grüne Fläche anbieten, die
zwar Sauerstoff produziert wie der Wald,
sonst jedoch von geringem ökologi-
schem Nutzen ist. Die schön blühende
Magerwiese hingegen ist mit der Arten-
vielfalt als Trittsteinbiotop sehr wichtig,
kann aber nicht intensiv genutzt werden.
Nach dem Geschmack von A schneidet
die Stadtgärtnerei die Wiese viel zu spät
ab («Sauerei, wie die Halme herumhän-
gen ...»), B möchte derweil, in romanti-
scher Verklärung des Dschungels,
überall Wildwuchs sehen.

An geeigneten Standorten sollen aber
auch farbige Blumenbeete und -kübel
die Menschen erfreuen, was bestens
funktioniert, wie die positiven Reaktio-
nen jedes Jahr neu bestätigen. Die Arbeit
im öffentlichen Raum wird stark beach-
tet, neue Ideen werden kommentiert.
(Blumenkuben, Baumschutz Schwerts-
trasse, Staudenbepflanzungen mit ein-
heimischen Pflanzenarten usw.) Mit ei-
ner klaren Unterscheidung von extensiv
gepflegten Flächen und intensiv gärtne-
risch unterhaltenen Anlagenteilen versu-
chen wir, Wunsch und Möglichkeit unter
einen Hut zu bringen. Die Hälfte der
über 50 Mitarbeitenden der Stadtgärtne-
rei setzen sich tagtäglich dafür ein, die
öffentlichen Grünanlagen zu unterhal-

ten. Je nach der notwendigen Pflegein-
tensität werden unterschiedlich hohe
Kosten verursacht, welche die Bürger-
innen und Bürger von Schaffhausen tra-
gen. Eine gute und qualitätvolle Grün-
raumversorgung mit Parkanlagen, Spiel-
plätzen und Fusswegverbindungen ab-
seits vom Verkehr steigert nachweislich
die Lebensqualität und – wie Studien be-
legen – auch den Wert der Privatliegen-
schaften. Unsere öffentlichen Grünanla-
gen sind jederzeit und für alle frei ver-
fügbar: zum Spazieren, Spielen, Ausru-
hen, Pétanquespielen oder eben die See-
le-baumeln-Lassen. Nur die Zeit dafür
müssen Sie sich selber geben.

Felix Guhl
Leiter der Stadtgärtnerei
                                  (Bilder: Peter Pfister)

Eins der allerschönsten: das Kräuter-
gärtchen im Allerheiligen.
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Gartenplanungen
      Gartenanlagen
            Gartenunterhalt
vom Fachmann

Innovative Lösungen, in bester Ausführung, zu
Budgetpreisen

Martin Haslebacher, dipl. Gärtnermeister,
8232 Merishausen, 052 653 16 33 oder 079 405 87 87

B I O

SUISSE

balkon- und beetpflanzen
kräuter und wildstauden
gemüsesetzlinge
erhalten sie in der einzigen
bio-gärtnerei im kanton schaffhausen
ab mitte märz wieder auf dem
schaffhauser wochenmarkt

gärtnerei charlottenfels in neuhausen

Gärtnerei Charlottenfels
Charlottenweg 2b   8212 Neuhausen   052 632 17 85

Käser
Gartenbau

Käser Gartengestaltung
Mühlentalsträsschen 9
8200 Schaffhausen
Tel. 052 643 19 81
Fax 052 643 63 72

18 Städte und ein Traum
Schaffhausen. Während der Sitzung des
Lenkungsausschusses der Projektgruppe
Internationale Gartenbauausstellung
2017 am 5. Februar 2004 in Kreuzlingen
wurden die Institutionen und Büros für
die einzelnen Fachbeiträge der Machbar-
keitsstudie zur IGA 2017 ausgewählt.
Die Internationale Bodenseekonferenz
(IBK) unterstützt die Bewerbung der Bo-
denseeregion.

Die Regierungschefs der Internationa-
len Bodenseekonferenz IBK hatten im
Rahmen der Tagung am 5. Dezember
2003 in einer Resolution ihre nachdrück-
liche Unterstützung für eine Internatio-
nale Gartenbauausstellung am Bodensee
bekundet. In der Resolution unterstrei-
chen die Regierungschefs der anlieger-
staaten vor allem, dass die Ziele der IGA

und die der IBK sich in vielfältiger Weise
entsprechen. Die zentralen Anliegen
sind die Förderung des regionalen Be-
wusstseins, die Verankerung des Prinzips
der Nachhaltigkeit und die Vernetzung
der Partner in der Region Bodensee.

SCHAFFHAUSEN WILL AUCH

Im Juni 2002 entschieden sich 16 Städte
und Gemeinden rund um den Bodensee
für eine Bewerbung für die IGA 2017.
Mittlerweile sind mit Bregenz, Dorn-
birn, Friedrichshafen, Hard, Hörbranz,
Konstanz, Kreuzlingen, Lindau, Lochau,
Meersburg, Pfullendorf, Radolfzell, Ra-
vensburg, Schaffhausen, Singen, Tett-
nang, Überlingen und Weingarten
insgesamt 18 Kommunen um den See im

Rennen. In der Folge begann die Arbeit
an einer Machbarkeitsstudie, welche die
wirtschaftlichen, raumplanerischen, ver-
kehrsbezogenen und ökologischen As-
pekte des Vorhabens untersucht. Die Lei-
tung des Projekts liegt beim Büro für
Landschaftsarchitektur und Umweltpla-
nung Senner in Überlingen.

Anfang 2005 wird die Deutsche Bun-
desgartenbaugesellschaft die Entschei-
dung hinsichtlich des Austragungsortes
für das Jahr 2017 fällen. Die Besonder-
heit einer IGA am Bodensee bestünde
vor allem darin, dass – anders als bei bis-
herigen Gartenbauausstellungen – Veran-
staltungen in verschiedenen Orten der
drei Anrainerländer mit dem Bodensee
als verbindendem Element stattfinden
würden. (IBK)

Ein Feuerwerk
im Garten

Grünwerk
Genossenschaft
8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 25 71

Gartenarchitektur
Gartenbau / Pflege
Dachbegrünungen
www.gruenwerk.ch

werk

                                                      www.cigoi.ch

Cigoi AG Gartenbau, 8200 Schaffhausen
Postfach 271, Telefon 052 625 29 86, Fax 052 625 29 17

Cigoi AG Gartencenter, 8222 Beringen
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«Und dann der erste Kopfsalat ...»
Vorfreude im winterlichen Schrebergarten auf dem Neuhauser Langacker

Ein schöner Garten ist auch im Winter
eine Augenweide. Zum Beispiel das
frisch verschneite Gelände des Neuhau-
ser Gartenbauvereins auf dem Lang-
acker, wo gleich hinter dem Friedhof
neues Leben anfängt, jedes Jahr unge-
duldig erwartet von den beiden Hobby-
gärtnern Fritz Nyfeler und Hans Affolter.
Der eine, Fritz Nyfeler, gärtnert hier seit
vierzig Jahren, sein Kollege, Hans Affol-
ter, seit dreissig Sommern, und alle beide
werden sie dieses Jahr achtzig Jahre alt.
Dass sie heute hier sind, obwohl es noch
einmal und hoffentlich zum letzten Mal
so richtig heruntergeschneit hat ... ja,
weshalb eigentlich? Ein bisschen Schnee
wischen, sagt Fritz Nyfeler. Die Weglein
freimachen. Und den Grünabfall brin-
gen, das mach ich sowieso immer. Und
ich, sagt Hans Affolter, ich komme eine-
wäg das ganze Jahr, wegen der frischen
Luft und weil es friedlich ist und gut tut.
Wenn die beiden alten Herren erklären
müssen, was es denn sei, das einen in den
Garten locke, jederzeit und sowieso, al-
lein oder gern auch mit der Frau ... dann
lässt sich das so einfach gar nicht sagen.
Die vierzig Jahre vielleicht, oder die
dreissig, die man auf diesem Blätzchen
Erde säend und erntend verbracht hat.
Getüftelt und gefachsimpelt hat man
und zuletzt eine richtig ausgeklügelte
Fünffelderwirtschaft entwickelt, deren
fortschreitende Planmässigkeit Jahr für
Jahr genau aufgezeichnet und in der
Schublade des Gartentischs aufbewahrt
wird. Und so kann man sich zu zweit
vors winzige Gartenhäuschen stellen,
auf die verschneiten Beete schauen, und
herzählen, was wo hingehört dieses Jahr:
die Zwiebeln da und dort der Salat, die
Rüebli dort hinten, die Erbsli und die
Kefen gleich daneben vor den Johannis-
beeren, die man immerhin in drei Farben
pflegt – rot, schwarz und weiss. Der
Broccoli und der Blumenkohl, sagt Hans
Affolter, das ist auch ein Grund zum Her-
kommen, der eigene Blumenkohl. Wer
nie einen hatte, weiss nicht, wovon ich
rede. Aber erst recht, fällt ihm Fritz Ny-
feler ins Wort, der erste eigene Kopfsalat,
das musst du doch selber sagen, das ist
die grösste aller Freuden, nicht wahr, das
sagen doch die meisten, dass sie es we-
gen dem Salat machen.

... UND DER BLUMENKOHL

Wegen dem Salat und dem Blumenkohl
also, aber natürlich nicht nur. Der Schre-

bergarten, darin sind sich die beiden Her-
ren einig, wird immer mehr zur Freizeit-
anlage, auch in Neuhausen, wo man dar-
auf achtet, dass die Grillöfen und die
Häuschen und die Sonnendächlein und
die Gartenzwerge samt Windrädchen den
eigentlichen Zweck der Anlage nicht zu
sehr verdecken. Während der Anbausch-
lacht in den Vierzigerjahren, sagt Fritz Ny-
feler, der in seinem Berufsleben Gemein-
degärtner von Neuhausen war, haben wir
auf der Burgunwiese und bei den Schul-
häusern Kartoffeln und Gemüse ange-
baut.

Als der Krieg vorbei war, 1947, hat uns
die Gemeinde das Land im Langacker für
unsere Familiengärten zur Verfügung ge-
stellt. Damals ging es darum, frisches Ge-
müse und Salat auf dem Tisch zu haben,
heute stehen das Zusammensein und die
Freizeitgestaltung im Vordergrund. Die
Neuhauser Schrebergärtnerinnen und
Schrebergärtner sind ein bunt gemischtes
Volk wie andernorts auch, der Friede von
Beet zu Beet ist als Grundstimmung vor-
herrschend, und kommt es mal anders,
dann ist da der Vorstand mit Ermahnun-
gen, der Nachbar mit Ratschlägen, wie

überall dort, wo Menschen lernen müs-
sen, auch die Realität hinter dem eige-
nen Gartenhag zu respektieren. Mit ei-
nem kleinen Bedauern stellen die bei-
den Gärtner fest, dass es doch meist älte-
re Leute sind, die sich im Langacker
über ihren Blätz Erde neigen. Junge Fa-
milien sind schwerer für die Gartenar-
beit zu begeistern. Auch die eigenen Kin-
der hat man damals nicht gezwungen,
sagt Nyfeler, die wollten bald nur noch
kommen, wenn die Beeren reif oder die
Wurst auf dem Grill waren.

Richtiges Schrebern aber, das verlangt
etwas, da muss man durchhalten kön-
nen, vor allem in den ersten Jahren,
wenn nicht das aus dem Boden heraus-
schaut, was man mit viel Schweiss und
Muskelkater hineingesteckt hat. Ein
Garten ist eben keine Sache, die man
von heute auf morgen im Griff hat. Da
heisst es ganz altmodisch, ohne Fleiss
kein Preis. Und deshalb werden Fritz
Nyfeler und Hans Affolter mit den Zwie-
beln anfangen, sobald der Schnee richtig
weg ist.

                                      Praxedis Kaspar

Zwei Männer im Schnee: Fritz Nyfeler (links) und Hans Affolter werden mit den
Zwiebeln anfangen, sobald der Schnee richtig weg ist. (Peter Pfister)



Unter dem Titel «Extrablatt» erscheinen in der «schaff-
hauser az» regelmässig Beilagen zu speziellen Interessens-
gebieten.

Mit einem attraktiven Inseratetarif von Fr. 1.00 für den
einspaltigen Millimeter ist das «Extrablatt» ein äusserst
attraktiver Werbeträger beim Special-Interest-Publikum.

Das nächste:

Energie
erscheint am 1. April 2004
Inserateschluss: 30. März 2004

Inserateberatung: Hedda Sturm
«schaffhauser az», Webergasse 39, 8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 35, Fax 052 633 08 34, E-Mail : az- inserat@bluewin.ch
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Jetzt krempeln die Gärtner die Ärmel hoch
Spezialisten stelle Trends vor

Ein Monat noch und der Schnee
bleibt weg, Frühling ist mehr als nur
Verheissung: Knospe, Duft in der Luft
und Lust auf Arbeit – im Garten und
auf dem Balkon. Gärtnermeister be-
richten von der Vorfreude und neuen
Ideen.

PRAXEDIS KASPAR

Glücklich der Mann, der Beat Holderriet
heisst und eine Bio-Gärtnerei leitet: Ort
dieses Arbeitsglücks ist die Gärtnerei
Charlottenfels in Neuhausen am Rhein-
fall, ein «altra»-Betrieb, in dem Men-
schen mit besonderen Beeinträchtigun-
gen mitarbeiten und eine Lehre oder An-
lehre machen können. Natürlich ist Beat
Holderriet schon an der Arbeit, natürlich
kann er den Frühling schon riechen,
wenn nicht in der Luft, so doch in seinem
Kopf.  Und so plant er auch schon, wie er
dieses Jahr sein wesentlich vergrössertes
Sortiment an Küchenkräutern auf dem
Schaffhauser Wochenmarkt am besten
an die Frau und den Mann bringt: die
mehrjährige römische Kamille, die Aloe
vera, die Ananas-Salbei und die Zitro-
nen-Verbena, alles gesund und rein bio-
logisch gezogen. Dass Küchenkräuter,
die ungekocht ins Essen gegeben wer-
den, biologisch gezogen sein sollten, ist
heute schon fast selbstverständlich. Die
biologische Anbauweise ist aber auch bei
Balkon- und Gartenzierpflanzen kein
Luxus, weshalb sich die Gärtnerei Char-
lottenfels auch darauf spezialisiert:
Immerhin gibt es auch da beim Gärtnern
und Geniessen Hautkontakt, immerhin
mögen Lebewesen, die sich im Garten
und auf dem Balkon für den Sommer
niederlassen, nichts lieber als chemie-
freies Grün und ebensolche Pflanzen.
Auch deshalb hat die «altra»-Gärtnerei
ihr Angebot an einheimischen Blüten-
stauden auf den kommenden Sommer
vergrössert.

Richtig bodenständig geht es in Daniel
Mändlis Freizeit- und Gartencenter zu,
das er zusammen mit seiner Frau und
seinem Team in Herblingen führt. Hier
gibt es alles ausser Pflanzen: Garten-
technik jeder Art, Wellnesseinrichtun-
gen, Schwimmbäder, Saunas, Pergolas
und Wintergärten vom bescheidenen
Glashäuschen bis zum eigentlichen
Prachtbau. Dazu Sonnenschirme, Liege-
stühle, Beleuchtungen in allen Farben

wie auch Wasserspiele, Springbrunnen,
Fontänen, so weit die Fantasie reicht. Man
kann sich von Mändli einen Wasserfall
und Teiche jeder Art und Grösse in den
Garten bauen lassen. Wenn es Frühling
wird, sagt Daniel Mändli, wollen alle ei-
nen Teich. Weil die Sache aber nicht funk-
tioniert, wenn man einfach ein Loch gräbt
und Wasser dreinkippt, haben seine Leute
alle Hände voll zu tun: mit dem Einbau
von Filtereinlagen und Umwälzpumpen,
die das Wasser sauber und frisch halten
und die Überdüngung verhindern.

karrt. Der Aushub wird, wenn immer
möglich, an Ort und Stelle wieder ver-
wendet. Und chemischer Pflanzen-
schutz, sagt Lukas Hangartner, ist gar
nicht nötig, wenn die richtigen Pflanzen
am richtigen Ort beisammenstehen und
Nützlinge das Aufkommen von Schäd-
lingen verhindern. Besonders begehrt in
aktuellen Gartenplanungen sind denn
auch Steingärten, in denen sich das gan-
ze Können der «grünwerk»-Leute zei-
gen darf: die blaue Blume im einheimi-
schen Stein, der Duft regionaler Blüten
in Hecken, die zur Heimat für Schmet-
terlinge, Vögel und anderes Kleingetier
werden.

Die Gärtnerei Cigoi in Beringen hin-
gegen stellt einen Trend zum pflegeleich-
ten Garten fest, besonders beliebt sind
grosse Terracotta-Gefässe, die aussehen,
als kämen sie direkt aus der Toscana,  mit
allen Arten von Blumen und Sträuchern
bepflanzt. Auch wer nur eine winzige
Gartenecke oder einen Balkon sein Ei-
gen nennt, braucht nicht auf sein eigenes
Obstbäumchen zu verzichten: Äpfel-
chen, Birnen, Pflaumen, Aprikosen und
Pfirsiche wachsen als Zwerggehölze im
Topf und brauchen nicht viel mehr als
Wasser, ein wenig Pflanzennahrung und
Schutz vor kalten Winden.

Keine Sorge, nun dauerts nicht mehr lang ... (Peter Pfister)

Ganz  anders als im Gartencenter geht es
in der Welt von «grünwerk» an der Hoh-
lenbaumstrasse zu: In Lukas Hangartners
Schaffhauser Niederlassung des «Vereins
naturnaher Gartenbau» VNG sorgt ein
Team von fünf Personen dafür, dass die
grossen und kleinen Aufträge nach stren-
gen selbst auferlegten und kontrollierten
Kriterien ausgeführt werden: «grünwerk»
pflegt eine standortgerechte Pflanzen-
wahl und eine ökologische Bauweise, eine
Spezialität des Hauses sind «Trockenmau-
ern statt Beton». Der Sandstein kommt
aus der Bodenseeregion, der Kalk aus
dem Aargau – statt billiger Baumateria-
lien, aus dem fernen Ausland herbeige-

ALLES VON HIER
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Bernhard
Wipf !
Lohn. Am Montagmor-
gen ist SVP-Kantons-
rat Bernhard Wipf im
Alter von 51 Jahren
im Kantonsspital ver-
storben. Der Politiker
aus Lohn gehörte
während 16 Jahren
als Baureferent der
Exekutive seiner Hei-
matgemeinde an.
Danach kandidierte
er für den Kantonsrat,
in den er im Herbst
2000 gewählt wurde.
Wipf vertrat seine Par-
tei während der lau-
fenden Legislaturperi-
ode in zwölf Spezial-
kommissionen und
präsidierte die vorbe-
ratende Kommission
für die Schaffung ei-
nes Verkehrs-Infra-
struktur-Fonds.  Kan-
tonsrat Wipf erlag ei-
nem Krebsleiden. Den
Angehörigen entbie-
ten wir unser Beileid.
(ph.)

GARY LARSONS ANDERE SEITE

Rücktritt
Stetten. Der Gemein-
derat hat vom Rück-
tritt seines Vizepräsi-
denten, Gemeinderat
Hans-Peter Hafner,
per Ende 2004 Kennt-
nis genommen. Hans-
Peter Hafner führt die
Referate Forst, Güter,
Entsorgung, Militär
und Zivilschutz. Nach
zwanzigjähriger Mit-
arbeit im Gemeinde-
rat möchte er sich ver-
mehrt seinem Land-
wirtschaftsbetrieb
widmen und diesen
optimieren. Die Er-
satzwahlen in den Ge-
meinderat wurden
von diesem auf den
31. Oktober 2004
festgesetzt. (Pd.)

Neuer Vorstand
Schaffhausen. Anlässlich seiner
Generalversammlung hat der Ver-
ein Schaffhauser Sommertheater
am Dienstag seinen Vorstand neu
bestimmt und das Vereinsbudget
sowie das Produktionsbudget ge-
nehmigt. Als Nachfolger für den
abtretenden Präsidenten Richard
Meier haben Stephan Brügel und
Roger Staub die Vereinsleitung im
Team übernommen. Sascha Hagen
und Barbara Jaquet ergänzen den
von fünf auf vier Mitglieder ver-
kleinerten Vorstand. Sie ersetzen
die zurücktretenden Georgette
Valley und Matthias Freivogel. Mit
den Budgets sprach sich die Gene-
ralversammlung auch für den
zweijährigen Aufführungs-Rhyth-
mus unter dem Regime der Leis-
tungsvereinbarungen mit Stadt
und Kanton aus. Zwischen dem
30. Juli und dem 28. August wird
im Hof der Musikschule an der
Rosengasse ein Stück nach Gott-
fried Kellers Novelle «Romeo und
Julia auf dem Dorfe» inszeniert.
Regie führt Jürg Schneckenburger.
(ph.)

Massnahmen gegen die häusliche Gewalt
Schaffhausen. Der Regierungsrat
strebt die Einführung von Mass-
nahmen gegen die häusliche Ge-
walt an. Im Vordergrund steht die
Einführung eines polizeilichen
Wegweisungsrechtes und Rück-
kehrverbotes gegen die Täter-
schaft. Als weitere Massnahmen
sollen das Institut des polizeili-
chen Gewahrsams bis zu 24 Stun-
den sowie der neue Haftgrund
«Präventivhaft» eingeführt wer-
den. Die Regierung hat eine ent-
sprechende Vorlage zuhanden
des Kantonsrates verabschiedet.

Hintergrund der Vorlage bildet
die vom Kantonsrat als erheblich
erklärte Motion von Kantonsrätin
Liselotte Flubacher betreffend
«Mehr Kompetenzen im Kampf
gegen häusliche Gewalt». Die Vor-
lage ist in der Vernehmlassung
ausnahmslos auf Zustimmung
gestossen. Gewalt in Ehe und
Partnerschaft ist in jüngster Zeit
auch in der Schweiz wiederholt in
den Blickpunkt der Öffentlichkeit
geraten. Im Kanton Schaffhausen

musste die Schaffhauser Polizei im
Jahr 2003 in 224 Fällen intervenie-
ren oder eine Anzeige bearbeiten.
Bei diesen Fällen waren insgesamt
179 Kinder mitbetroffen.

Die Vorlage des Regierungsrates
hat zum Ziel, die Instrumente der
Behörden gegen häusliche Gewalt
zu verbessern. Bisher ist das recht-
liche Instrumentarium zur Be-
kämpfung der häuslichen Gewalt
ungenügend. Die vorgeschlagene
Regelung beinhaltet ein Drei-Stu-
fen-Modell: Die mildeste Mass-
nahme ist ein polizeiliches Weg-
weisungsrecht und ein Rückkehr-
verbot. Wenn die Wegweisung des
Gewalt anwendenden Partners
und das Rückkehrverbot nicht ge-
nügen, so kann er für maximal 24
Stunden in Polizeigewahrsam ge-
nommen werden. Sofern sich die
Lage innert diesen 24 Stunden
nicht beruhigt und die dringende
Gefahr besteht, der Täter könnte
das Opfer weiterhin ernsthaft ge-
fährden und verletzen, so kann
der Untersuchungsrichter den Tä-

ter wegen Ausführungsgefahr in
Untersuchungshaft (so genannte
Präventivhaft) setzen. Die Erfah-
rungen in anderen Kantonen wie
St. Gallen und Appenzell Ausser-
rhoden, aber auch in Österreich
und Bayern mit Massnahmen zur
Bekämpfung der häuslichen Ge-
walt sind durchwegs positiv. Im
Kanton Schaffhausen werden das
Wegweisungsrecht, das Rückkehr-
verbot sowie das Instrument des
polizeilichen Gewahrsams in das
Polizeiorganisationsgesetz einge-
fügt. Die Präventivhaft soll wegen
ihrer Nähe zur Untersuchungshaft
in der Strafprozessordnung gere-
gelt werden.

Der neue Haftgrund der Ausfüh-
rungsgefahr und der Polizeige-
wahrsam sollen nicht nur in Fällen
von häuslicher Gewalt zur Anwen-
dung kommen. Es könnte in be-
sonderen Fällen auch etwa ein po-
tenzieller Attentäter in Präventiv-
haft genommen werden, sofern
die Voraussetzungen vorliegen.

 (Pd.)
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Erste
Vorschläge
Schaffhausen. Die
Kandidaturen um die
Nachfolge des im
Herbst nicht mehr an-
tretenden Finanzdi-
rektors Hermann Kel-
ler werden konkreter.
Die SP, die ihren ein-
zigen Sitz im Regie-
rungsrat verteidigen
und nach Möglichkeit
ihre Stellung ausbau-
en möchte, nennt
bislang sechs Anwär-
terinnen und Anwär-
ter. Matthias Freivo-
gel, Ursula Hafner-
Wipf, Peter Neu-
komm, Werner Oechs-
lin, Ernst Schläpfer
und Hans-Peter Sorg
wurden von ihren
Sektionen vorgeschla-
gen. Am Nominie-
rungsparteitag wird
die Parteibasis
demnächst nicht nur
eine Auswahl aus die-
sen Namen treffen
müssen, sondern auch
die Frage zu beant-
worten haben, ob die
Sozialdemokratische
Partei  mit einer Ei-
ner- oder Zweierkan-
didatur antreten soll.
Auch die SVP, die auf
einen zweiten Regie-
rungsratssitz aspiriert,
hat letzte Woche ihre
Bewerbungen be-
kannt gegeben. Ne-
ben dem bereits ge-
nannten Thomas
Stamm wollen sich
nun auch die Wilchin-
gerin Rosmarie Wid-
mer Gysel und Hans-
peter Kern aus Buch-
berg um eine Kandi-
datur bewerben. Die
SVP nominiert die
zweite Linie an ihrem
Parteitag am 11.
März. SVP-Regie-
rungsrat Erhard Meis-
ter wird noch einmal
antreten und gilt als
gesetzt. (ph.)

GF: Verlustjahr wegen Umstrukturierung
Schaffhausen. Einmalige Sonder-
belastungen in der Höhe von 192
Millionen Franken führten beim
Georg-Fischer-Konzern zu einem
negativen Konzernergebnis von
147 Millionen Franken. Immerhin
stieg der freie Cashflow auf 161
Millionen Franken, und die Netto-
verschuldung wurde um 152 Milli-
onen Franken abgebaut. Martin
Huber, Präsident des Verwaltungs-
rats, Kurt E. Stirnemann, Präsi-
dent der Konzernleitung, und Fi-
nanzdirektor Friedrich Rufer (er
zum letzten Mal, weil er aufhört)
erläuterten an der Bilanzpresse-

konferenz vom Dienstag im GF-
Ausbildungszentrum Paradies die
Zahlen des letzten Jahres. Die Un-
ternehmensbereiche wurden um-
benannt: Aus der Fahrzeugtechnik
wurde GF Automotive, aus den
Rohrleitungssystemen GF Piping
Systems, und die Fertigungstech-
nik heisst jetzt GF Machine Tools.

Georg Fischer hat ein an-
spruchsvolles Strukturprogramm
durchgezogen und weltweit viele
Betriebe abgestossen. Dafür wen-
dete GF 130 Millionen Franken
auf. VR-Präsident Martin Huber
sagte, das finanzielle Resultat

könne in keiner Weise befriedigen,
aber das Management habe sich
bewährt. «Der Verlust ist der Preis
für den Konzernumbau», sagte
CEO Kurt E. Stirnemann zu den
Medien. Weltweit wurden 1'000
Stellen bei Georg Fischer abge-
baut – das Personal wurde um vier
Prozent reduziert.

Der Verwaltungsrat beantragt
der Generalversammlung vom 17.
März, auf eine Dividende zu ver-
zichten. Hannes Götz tritt als Ver-
waltungsrat zurück. Er wird laut
Martin Huber nicht ersetzt wer-
den.    (ha.)

Führungswechsel
Schaffhausen. Der Stadtrat hat mit
Bedauern von der Auflösung des
Arbeitsverhältnisses mit der
Heimleiterin des Altersheims
Wiesli aus gesundheitlichen Grün-
den Kenntnis genommen. Frau Ve-
ronika Zimmermann hat in den
letzten Jahren im Altersheim
Wiesli eine Neuausrichtung der
Betreuungs- und Pflegeangebote
geplant und realisiert. Dies war in
dieser kurzen Zeit nur durch ein
überdurchschnittliches Engage-
ment möglich. Die interimistische
Heimleitung wird vorläufig durch
David Baer und Roswitha Pem
wahrgenommen. (Pd.)

Jugendarbeitsstelle
Stein am Rhein. Auf der Traktan-
denliste des Einwohnerrats von
morgen steht die Diskussion  über
eine Jugendarbeitsstelle der Stadt.
Mit einer Motion haben vor einem
Jahr Einwohnerrat Andreas Frei
und Mitunterzeichnete die Schaf-
fung einer professionellen Bera-
tungsdstelle im Bereich Jugendar-
beit, Familienberatung und Schul-
sozialarbeit gefordert. Der ent-
sprechende Kreditantrag des
Stadtrates beläuft sich nun auf
146'000 Franken für einen drei-
jährigen Versuch. Die Stellenbe-
setzung ist auf den 1. August 2004
vorgesehen. (ph.)

Gute Laune bei
GF trotz Verlust:
(v.l.n.r.) VR-Präsi-
dent Martin
Huber, CEO Kurt
E. Stirnemann
und Noch-Finanz-
chef Friedrich
Rufer. (Peter
Pfister)

Gute Entwicklung
Diessenhofen. Der Steuerertrag
der Stadtgemeinde liegt laut der
Jahresrechnung 2003 mit
314‘400 Franken deutlich über
dem Voranschlag. Das Steuersub-
strat steigerte sich innerhalb von
zwei Jahren um 9 Prozent und
liegt damit über dem Durch-
schnitt des Kantons Thurgau. Ab
2004 wurde der Steuerfuss
nochmals (auf 55 Prozent) redu-
ziert. Diessenhofen kann trotz
wirtschaftlich nicht einfachem
Umfeld mit einem Ertragsüber-
schuss von  154'000 Franken auf-
warten, das sind rund 146'000
Franken mehr als budgetiert. (Pd.)



Einwohnerrat
Stein am Rhein

Einladung zur Sitzung
Freitag, 27. Februar 2004, 20.00 Uhr
Bürgerasyl, Jakob und Emma Windler-Saal

Traktanden
1. Genehmigung des Protokolls vom 5. 12. 2003
2. Bewilligung Projektierungskredit von Fr. 850 000.–

Sanierung Burg Hohenklingen, inkl. Umgebungsarbeiten
und Erschliessung. Zustimmung zur Finanzierung mit Mit-
teln aus dem Ertrag der Jakob und Emma Windler-Stiftung
(Obligatorisches Referendum).

3. Ausarbeitung Konzeptstudie zur Aufwertung Schiffländi
und Bereich Stadtgarten, Hettler, Adlergarten bis Strand-
bad. Kreditbewilligung Fr. 80 000.–. Zustimmung zur
Finanzierung mit Mitteln aus dem Ertrag der Jakob und
Emma Windler-Stiftung.

4. Beratung und Genehmigung erneuter Vorschlag zur Ein-
führung verursachergerechter Abwassergebühren nach
den Vorgaben des Bundesgesetzes über den Schutz der
Gewässer und Genehmigung der dazu notwendigen
Verordnung (Fakultatives Referendum).

5. Wasserversorgung: Ersatzanschaffung einer neuen
Pumpe inkl. Montage im Pumpwerk Etzwilen. Kredit-
bewilligung Fr. 50 000.–.

6. Wasserversorgung: Sanierung Quellen und Neubau
Reservoir Erle/Faleberg. Kreditbewilligung
Fr. 1 170 000.– (Obligatorisches Referendum).

7. Schaffung einer Regionalen Jugendarbeitsstelle. Kredit-
bewilligung Fr. 146 000.– für einen dreijährigen Versuchs-
betrieb (Motion Andreas Frei, SP).

8. Allgemeine Umfrage

Der Präsident des Einwohnerrates
Dr. Urs Weibel

Aktenauflage
Die Akten liegen vom 10. bis 27. Februar 2004 in der Stadt-
ratskanzlei (Rathaus, Büro 10) zur Einsichtnahme auf.

Ich bin 18 Jahre alt, selbständig und verantwortungsbe-
wusst, wohnhaft in Schaffhausen und suche per sofort

Temporärstelle bis zu meinem
Lehrbeginn im Juli 2004.
Für Ihre Angebote danke ich Ihnen.
Tel. 052 624 34 52, 079 748 23 03.

Bin 27 Jahre JUNG und SUCHE
eine neue Herausforderung
Als Büroangestellte im Exportbereich/Spedition habe ich langjährige
Erfahrung (8 Jahre). Bin flexibel, teamfähig, dynamisch, exakt,
belastbar und kann sehr gut mit Kunden umgehen.
Sind Sie interessiert? Dann zögern Sie nicht und rufen Sie mich an.
Tel. 052 624 54 51.

Arbeitswillig, 57-Jährige sucht Arbeitsstelle
Dynamische, weibliche Büroangestellte mit diversen Sprachkennt-
nissen und etwas PC-Erfahrung, Schweizerin, die sich auch nicht zu
schade ist, in einer Produktion zu arbeiten –
sucht w. m. 100-Prozent-Dauerstelle! Taxiprüfung vorhanden.

Tel. 079 642 78 55 (immer erreichbar)   KEIN MARKETING!

Zu vermieten per 1. 4. 04 in Löhningen

grosser
61/2-Zimmer-Hausteil
sichtb. Holzbalken, Laminatböden,
mod. Komfort, gr. Balkon, Sitzplatz,
Fr. 2160.– inkl. NK, evtl. Autoabstellplatz
in UN-Garage Fr. 120.–
Alles weitere unter Tel. 052 685 23 85
oder 079 379 70 56

Auch zehn Jahre nach Annahme des Alpenschutzartikels drohen
unsere Alpen unter der Last des Schwerverkehrs erdrückt zu
werden. Mit einem Beitrag an die Alpen-Initiative sorgen Sie
dafür, dass der Volkswille nicht länger ausgebremst wird.

www.alpen-initiative.ch Alpen-Initiative, 6460 Altdorf, Spendenkonto 19-6246-9

Die Alpen 
sind nicht über
dem Berg.

STELLEN

Inserieren in der
schaffhauser az

Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen AG

Mitglied der
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«King Cover» im Orient: Von «A» wie Aretha Franklin bis «Z» wie Zucchero

JENSEITS VON HALLI UND GALLI
hb. Vor rund einem Jahr
stellten sich «King Cover»
dem Schaffhauser Publi-
kum vor, morgen Freitag
treten sie im Orient auf und
lassens erneut krachen.

Konfrontiert mit der Worthülse
«Partyband» dürfte manch einer
an Halli und Galli denken. Das
dem aber nicht immer so ist, be-
weist kaum eine andere Band bes-
ser als «King Cover». Zusammen-
getrommelt vom Schaffhauser
Schlagzeuger Urs Bringolf, sind die
insgesamt zehn Mitglieder dieser
Band in der halben Deutsch-

F R ,  2 2  U H R
O r i e n t  ( S H )

schweiz beheimatet und verwur-
zelt – der Bezug zu Schaffhausen
wird aber auch durch den Sänger
Patrick Stoll (ex-«Lem'n Pur»)

oder den Posaunisten Beat Bossert
(ex-«Café Türk») quasi gewähr-
leistet. Mittlerweile hat sich die
Truppe einen erstklassigen Namen
als Partyband jenseits von Halli-
galli und Après-Ski gemacht.

Geboten wird stattdessen ein
reichhaltiges Set von frech und

raffiniert arrangierten Coversongs,
die sich irgendwo zwischen Pop,
Funk und Soul einordnen lassen:
Treibende Grooves, knackige
Drums, präzise Bläsersätze, ein
dicht gewebter Soundteppich und
ein veritables Dreiergespann als
vokale Schlagkraft lassen keine
Wünsche offen, wenn Hits wie
«Lady Marmelade», Huey Lewis'
«The power of love» oder Zucche-
ros «The devil in me» erklingen
und in Bauch und Beine fahren.
Dass sich King Cover maximaler
Authentizität verpflichtet haben
und ohne Loops und Samples ar-
beiten, versteht sich von selber!

Haben auf fast
jeder Bühne Platz:
«King Cover» mit
Drummer und
Bandleader Urs
Bringolf (rechts
unten)!

P
D

Restaurant Centro
Gerry Gross, Zentralstrasse 9,
8212 Neuhausen am Rheinfall, Tel. 052 672 25 11

Für's Februar-Loch
12.50-Franken-Karte
• z. B. Buureröschti • Pasta • Schnipo etc.
Jeden Sonntag und Montag geschlossen,
ausser bei Anlässen.

Spritzarbeiten,
Verputz Flickarbeiten,
Innenumbau, Baumalerei,
Kundenmalerei, Renovationen,
Tappezierarbeiten,
Reinigungsarbeiten mit
Hochdruckreiniger

andreas rebsamen
hauptstrasse 33, 8224 löhningen
tel. betrieb: 052 685 14 22, 079 447 89 68

    Grubenstrasse 79
   8200 Schaffhausen
  Telefon 052 624 81 07
 Fax 052 624 67 23
www.munotgarage.ch
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«Shaolin Soccer»: Fussballkomödie made in Hongkong

FREISTIL AUF DEM RASEN

IM WECHSEL DER
JAHRESZEITEN

eh. Der südkoreanische Regis-
seur Kim Ki-Duk gewann an der
diesjährigen Berlinale den Silber-
nen Bären für sein neustes Werk
«Samaria». Sein letztjähriger Film
«Spring, Summer, Fall, Winter …
and Spring» ist nun bei uns zu se-
hen. Im Wechsel der Jahreszeiten
erzählt er von den Leiden und
Freuden eines jungen Mönchs.

Ein alter Mönch und sein junger
Schüler leben abgeschieden von der
Zivilisation in einem schwimmen-
den Tempel. Die Mönche durchlau-

«Corinne und die andern»: Uraufführung von Hans Peter Scheiers Film

KLEINE LEUTE – GANZ GROSS
fraz. Der Schaffhauser Hans
Peter Scheier präsentiert
den vierten und letzten Teil
seiner «Corinne»-Reihe.

Der Alltag der dreieinhalbjähri-
gen Corinne steht im Zentrum von
Scheiers vierteiliger Reihe. In
«Corinne und die andern» beob-
achtet er mit seiner Kamera, wie
sich das Mädchen in seinem sozia-
len Umfeld bewegt. Dabei zeigt der
Film, wie Corinne lernt, mit ihren
Mitmenschen umzugehen. Zwi-
schen Hingabe und Selbstdurchset-
zung muss das Mädchen seinen ei-

genen Weg finden. Am kommen-
den Sonntag wird vor der Urauf-
führung von «Corinne und die an-
dern» auch der erste Teil der Reihe

– «Corinne – Bilder aus einer
Kindheit» – gezeigt. Anschlies-
send Diskussion und Apéro.

SONNTAG,  11  UHR,  FASS-BÜHNE (SH)

Corinne,
die Hauptperson in

Hans Peter Scheiers
vierteiliger Reihe.

Don't try this at
home!

fraz. Nicht nur in der Wirt-
schaft wird fleissig fusio-
niert: Stephen Chows Ac-
tion-Komödie «Shaolin
Soccer» verbindet Kung-Fu
und Fussball zu einem über-
raschenden Freistil.

Dass Kung-Fu eine Lebensphilo-
sophie sein kann, ist nicht gerade
eine Neuigkeit. Doch wie der jun-
ge Sing (Stephen Chow) sie aus-
legt, ist doch schon eher unkon-
ventionell. Kung-Fu hilft alle Le-
benslagen zu meistern: Parklücke
zu eng? Ein gezielter Stoss, und
schon ist eingeparkt. Hecken
schneiden? Ein bisschen mit dem
Schwert gewirbelt, und fertig ist
die Gartenarbeit.

Beeindruckt von Sings Philoso-
phie ist auch der abgehalfterte
Fussballtrainer «Golden Leg»
(Man Tat Ng). Er glaubt in Sing
den Schlüssel zum Erfolg für sein

T Ä G L I C H ,
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

minder-begabtes Team gefunden
zu haben. Fortan trainiert die cha-
otische Mannschaft also Kung-Fu-
Fussball – im Fachjargon «Shaolin
Soccer». Es kommt, wie es kom-
men muss: Die Guten treten gegen
die bösen Gegner im alles ent-
scheidenden Endspiel an.

Doch was nach Standardge-
schichte tönt, inszeniert Stephen

Chow umso origineller. Augen-
zwinkernd präsentiert der Regis-
seur, Autor, Produzent und
Hauptdarsteller in Personaluni-
on ein Feuerwerk aus Special-Ef-
fects, Action, Klaumauk und
schrägem Humor, abgeschmeckt
mit zahlreichen Seitenhieben auf
«The Matrix» und Bruce-Lee-
Klassiker.

P
D

P
D

fen gemeinsam die Jahreszeiten, wo-
bei jede Saison für einen neuen Le-
bensabschnitt in ihrem Leben
steht. Wie das Jahr ist auch ihr Le-
ben zyklisch aufgebaut: Momente
der Freude werden von Leid, Sadis-
mus und Reue abgelöst. Dabei über-
wiegen die schwierigen Zeiten, und
am Ende beginnt der steinige Weg
von vorne, wenn ein  neuer Kloster-
schüler dieselben Fehler wie einst
sein Meister macht. Kim Ki-Duks
Arbeit ist kein meditativer Film über
den Buddhismus, sondern eine
nüchterne Parabel auf das Leben.

MI (3 .3 . ) ,  20  H ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Eine Frau im Mönchskloster – das
kann ja nicht gut gehen.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Shaolin Soccer. Kung-Fu-Fussball-Ac-
tion. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Scary Movie 3. Pam Anderson lehrt uns
das Fürchten. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 22.30, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Cold Mountain. Sezessionskriegs-Epos
mit Nicole Kidman. D, ab 14 J., tägl. 17 und
20.15 h, Sa/So/Mi auch14 h.
Something’s gotta give. Komödie mit
Jack Nicholson. D, ab 12 J., tägl. 17 & 20 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 23 h.
School of Rock. Schrille Rock’n’Roll-Ko-
mödie. D, ab 10 J., tägl. 17 & 20 h, Sa/So/
Mi auch 14.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Torque. Töff-Action. D, ab 14 J., tägl. 17 & 20
h, Sa/So/Mi auch 14.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Die Geistervilla. Eddie Murphy macht
Begegnungen der dritten Art. D, ab 10 J.,
tägl. 17 & 20 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h, Fr/
Sa auch 22.30 h.
The Last Samurai. Tom Cruise auf den
Spuren der japanischen Kämpfer. D, ab 12
J., tägl. 17.15 und 20 h, Fr/Sa auch 23 h,
Sa/So/Mi auch 14 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion. «In
America». E/d/f, Di (2.3.), 20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Deep Blue. Spektakulärer Natur-Doku-
mentarfilm. D, ab 8 J., tägl. 17.30 und 20 h,
Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mo/Mi auch 14
h, So auch 11 h.
Die Geschichte vom weinenden Ka-
mel. Vom Schicksal einer Kamelmutter
und ihrem Jungen in der Wüste Gobi. Orig/
d/f, ab 8 J., Do-Di 19.45 h, Fr/Sa auch 22 h,
Sa/So/Mo/Mi auch 14 h, Mo-Mi auch
17.30 h.
Closed Country. Dokumentarfilm über die
Schweizer Flüchtlingspolitik während des
2. Weltkriegs. D/f, ab 14 J., Do-So, 17 h, So
auch 11 h, in Anwesenheit des Regisseurs
Kaspar Kasics und des Historikers Stefan
Mächler.
Spring, Summer, Fall, Winter – and
Spring. Koreanische Parabel auf das Le-
ben. Orig/d/f, Mi (3.3.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Mona Lisa Smile. Julia Roberts als enga-
gierte Professorin in den 50er-Jahren. D,
ab 12 J., Fr-So, 20 h. Fr/Sa ab 18 h 3-Gang-
Menü passend zum Film im Restaurant
Rother Ochsen.

Gems, D-Singen
Los lunes al sol. Warmherzige Tragiko-
mödie über arbeitslose Werftarbeiter. Do/
So, 20.30 h.
Deutscher Kurzfilmpreis unterwegs.
Di (2.3.), 19 h, Mi (3.3.), 21 h.
Rana’s Wedding. Di (2.3.), 21 h, Mi (3.3.),
18.30 h.
Die Geschichte vom weinenden Ka-
mel. Do (4.3.), 18.45 h.
L’Auberge espagnole. Do (4.3.), 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Musik und Poesie aus Brasilien. Eröff-
nung der ökumenischen Kampagne «Siche-
re Lebensgrundlage für alle»: Es spielt das
Odeon-Quartett, es liest Edith Golay. 19 h,
Hotel Kronenhof (SH).
Frank Gambale (Aus). Jazz-Leckerbissen für
alle Gitarrenfans. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. 21 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feu-
erthalen.
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Frank Gambale (AUS) in der Kammgarn

JAZZIGER FLITZEFINGER

JUGENDLICHES
FRÜHLINGSKONZERT

fraz. Am kommenden Sonntag
lädt die Kulturgaststätte Sommer-
lust nach der Winterpause zu einem
klassischen Frühlingskonzert. Der
hoch begabte Jungpianist Martin
Werner spielt dabei einen bunten
Reigen mit Werken von Beetho-
ven, Mozart, Schumann, Ravel,
Schubert und Mendelssohn. Im
Anschluss ans Konzert findet ein
Apéro statt. Der erst 13-jährige
Musiker gilt als aussergewöhnliches
Talent, hatte er doch schon als
Dreieinhalbjähriger seinen ersten
öffentlichen Auftritt. Nach eini-
gen Jahren Musikschule und Kon-
servatorium Schaffhausen wechsel-
te er nach Winterthur, wo er im
August 2003 das Frühstudium an
der Musikschule aufgenommen
hat. Im vergangenen September
wurde Werner dort sogar zur Teil-
nahme am Förderkonzert für junge
Solistinnen und Solisten eingela-
den – eine Ehre, die nur wenigen
zuteil wird.

SO,  17  H,  SOMMERLUST (SH)

JAZZ HOCH VIER
fraz. Dass in der Munotstadt eine

kleine, aber feine Jazzszene am
Werkeln ist, stellt das Quartett
«Groovin High» unter Beweis:
Stefan Christinger am Sax, Mar-
kus Bollinger an der Gitarre, Jean-
Pierre Dix am Bass und Bernie
Ruch an den Drums sind am Sams-
tag live in der Repfergasse 26 zu
hören und zu erleben.

SA,  21  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

GROSSES REQUIEM
fraz. Unter der Leitung von Gui-

do Helbling führen der Kammer-
chor Schaffhausen und der Fürs-
tenlandchor Gossau zusammen das
anspruchsvolle «Deutsche Requi-
em» von Johannes Brahms auf, das
zwar voller Leid, Angst und Unsi-
scherheit steckt, in allen sieben
Sätzen aber in tröstlichem Dur en-
det.

SA,  20  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

DANCEHALL PUR
fraz. Morgen Freitag legen Mis-

tah Direct und Acrobatic Lover
(beide ZH) im TapTab auf – ange-
sagt ist Dancehall mit mächtigen
Basslines und satten Grooves. Dass
da die Jungs vom heimischen Real
Rock Soundsystem die Zürcher
Kollegen unterstützen werden,
dürfte ja wohl so klar wie Klossbrü-
he sein!

FR,  21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

D O ,  2 0 . 3 0  U H R
K u l t u r z e n t r u m  K a m m g a r n

fraz. Mit Frank Gambale
kommt einer der brillantes-
ten Gitarristen in die
Kammgarn.

Frank Gambale ist ein ausserge-
wöhnlicher Musiker, der geschafft
hat, wovon viele nur träumen: an
der Seite seines grossen Idols zu
spielen. Und im Fall von Gambale
ist das kein Geringerer als der Key-
boarder und Pianist Chick Corea.
Sechs Jahre dauerte die Zusammen-
arbeit zwischen dem Saitenzaube-
rer und dem grandiosen Tasten-
mann. Dass da ein Grammy und die
eine oder andere Nominierung
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nicht ausblieb, ist fast überflüssig zu
erwähnen. 1990 krönte Gambale
seine Solokarriere mit dem Album
«Thunder from Down Under», mit

dem er in den renommierten japa-
nischen Jazzcharts eine Nummer-1-
Platzierung schaffte.

Heute Donnerstagabend spielt
Frank Gambale eins seiner kraft-
vollen Jazzkonzerte in der Kamm-
garn – ein echtes Schmankerl,
nicht nur für Gitarrenfans!

Einer der besten
Jazzgitarristen
und langjähriger
Weggefährte
Chick Coreas:
Frank Gambale.

Aussergewöhnlich begabter Nachwuchs-
pianist aus Herblingen: Martin Werner.

Jazz hoch vier in der Repfergasse. Real Rock lassens real rocken. Johannes Brahms (1833-1897).

Freitag
Paul Brody. New-Klezmer trifft Jazz.
20.30 h, Gems, D-Singen.
King Cover. Power fürs Tanzbein von Are-
tha bis Zucchero. 22 h, Orient (SH).

Samstag
Musikschule Schaffhausen. Lehrerkon-
zert mit Peter Marti, Cello. 19 h, Atelier
näb de Schine, Wilchingen.
Kammerchor Schaffhausen und Fürs-
tenlandchor Gossau. Johannes Brahms:
«Ein Deutsches Requiem». 20 h, Kirche St.
Johann (SH).
Rubber Biscuit Band. Blues und Rock zur
Eröffnung der Kellerbar in «Edi’s Beiz im
Sternen». 21 h, Webergasse 38 (SH).
Groovin’ High. «Straight-Ahead»-Jazz
mit dem Stefan Christinger Quartett. 21 h,
Kulturcafé Repfergasse 26 (SH).

Sonntag
Musikschule Schaffhausen. Matinée.
10.45 h, Atelier näb de Schine, Wilchin-
gen.
Frühlingskonzert mit Martin Werner.
Der Jungpianist spielt Werke von Mozart,
Beethoven, Schuman u.a. 17 h, Kulturgast-
stätte Sommerlust (SH). Reservation: 052
630 00 60.

Kommende Woche
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Do (4.3.), 21 h, KultUhrBeiz Dol-
der 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h. Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Club Sound mit Club-Sound-DJ.
Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. There is a Party mit Sam. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Snake115: get down on it –
best of 80s. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Fanni: Rock, X-Over, HC & Me-
tall. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Funk-Disco mit DJs Dr. Roley
und Funkydick. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19
(SH).
Magazin. 70er bis heute mit Enrico Lenar-
dis. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
TapTab. Sweet Reggae Night mit DJ Ali-
baba (ZH) & Real Rock Sound (SH). 21 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. DJ HanPi: Rock’n’Blues. 21 h,
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Nielo: X-Over to Rock Classics.
Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. Latino Beach Party mit Los Herma-
nos. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Magazin. Let the sun shine mit S. Sun-
shine und Stan Lee. Ab 22 h, AROVA Nord,
Flurlingen.
TapTab. D&B-Party mit DJs Buko, Donnie
Brasco, Carlitta Chinotta. 22 h, Baumgar-
tenstr. 19 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Albatros: Folk-Rock, World,
Rhythm’n’Soul, Blues. 16 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 20 h, Bahnhofstr. 54 (SH).

Kommende Woche
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«Abgeblitzt»: Musikalisches Kabarett mit Xaver und Jules im Central in Neuhausen

JA, JA – DAS KREUZ MIT DER LIEBE!

S A ,  2 0  U H R
C e n t r a l ,  N e u h a u s e n

fraz. Stürmisches Kabarett
ist garantiert, wenn Franz
Schnider und Hans Ueli
Schlaepfer alias Xaver &
Jules ihr neues Programm
«Abgeblitzt» zeigen.

Xaver und Jules stehen nicht nur
mitten im Leben, sie befinden sich
auch mitten in einer Krise. Aus
lauter Verzweiflung lassen sich lif-
ten, was die Falten hergeben, las-
sen sich Fett auf Teufel komm raus
absaugen – und werden doch
immer wieder von ihren Liebha-

SEITENGESPRINGE
fraz. An einem Vorabend verab-

reden sich gleich mehrere Pärchen
in der Wohnung der Markhams,
ohne voneinander zu wissen. Tur-
bulenzen sind natürlich garantiert,
wurden doch veritable Seiten-
sprünge inszeniert, die jetzt ter-
minlich kollidieren …! Mit «Wie
wär's denn, Mrs. Markham?»
bringt das Stadttheater am kom-
menden Mittwoch eine hinreis-
sende Komödie. Das Stück aus der
Feder von John Chapman wurde
von Paul Overhoff deutsch bear-
beitet und wird nun vom Theater
am Kurfürstendamm Berlin ge-
spielt. In den Hauptrollen spielen
unter anderem Hans-Jürgen Bäum-
ler und Christiane Rückert.

MI (3 .3 . ) ,  19 .30  H,  STADTTHEATER (SH)

«Fasten your seatbelt»: 25. «Donogood»-Lesung

ANSCHNALLEN UND ABFASTEN
hb. Unter dem Titel «Fas-
ten your seatbelt» bewegt
sich das «Donogood»-The-
ater heute Donnerstag hart
an der Aktualität.

Wenns ums Fasten und um Mas-
ken geht, wenn Nächte und ir-
gendwie auch Gürtel die Hauptrol-
le in einem Film genannt «Alltag»
spielen, dann lassen es sich die
Herren Rolf Strub, Raphael Burrik
und Walter Millns selbstverständ-
lich nicht nehmen, die eine oder
andere Geschichte und Anekdote
zum Thema zusammenzutragen.
Und weils so schön zusammen-

geht, wird die Lesung mit «Fasten
your seatbelt» überschrieben. An-
schnallen ist also angesagt, wenns
ums Abheben geht – schliesslich
wird gefastet! Na denn – an die
Gemüsesäfte, fertig und los!

DO,  20 .30  H,  SOMMERLUST (SH)

Gürtel enger schnallen, entschlacken.

bern verlassen – abgeblitzt eben.
Und wenns dann schon mal so
weit ist, dann wollen sie sich auch
gleich mit aller Dramatik in die

Fluten stürzen – wagen es dann
aber doch nicht, wer will denn
schon im androgynen Himmel auf
die irdische Sinnlichkeit verzich-
ten wollen?! Also sinnieren sie lie-
ber über das Kreuz mit der Liebe.

Franz Schnider und Hans Ueli
Schlaepfer zeigen musikalisches
Kabarett vom andern Ufer und öff-
nen spielend und singend die Her-
zen in allen Küstengebieten. In ih-
rer neuen Revue verbinden sie
Schlager, Volkslieder, Chansons
und Popsongs, geschickt gecovert
und liebevoll adaptiert, reichern
das Ganze an mit süss-sauren
Eigenkompositionen und runden
alles mit Humor und Ironie ab.

Unbedingt den Vorverkauf be-
nutzen: 079 406 67 23 oder unter
www.kinotheatercentral.ch.

Kommen vom andern
Ufer und erobern die
Herzen sämtlicher
Küstengebiete: Xaver
und Jules.

P
DDolder 2. Mo (1.3.): DJ Feelgood mit rela-

xing GutelauneMüüsig. Di (2.3.): DJ Flyer
points down rocky beats. Mi (3.3.): DJ Easy
mit relaxing GutelauneMüüsig. Je ab 16 h,
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 17 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Club Sound. Do (4.3.), ab 22 h,
AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. There is a Party. Do (4.3.), ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Ursus & Nadeschkin: Solo. Solo-
programm. Gleichzeitig. 20 h, Stadttheater
(SH). Auch: Fr/Sa, 20 h, Stadttheater. Do &
Fr ausverkauft!
Ankomme Dienstag – stop – Fall nicht
in Ohnmacht. Rendezvous mit einem Un-
toten. Komödie. 20.30 h, Theater die Färbe,
D-Singen. Auch Fr/Sa, Mi (3.3.), je 20.30 h.

Freitag
Neuhauser Theatergruppe Wirrwarr.
«e Gsichtsmaske bitte»: Bäuerliches Lust-
spiel in 3 Akten. 20 h, Trottentheater, Neu-
hausen. Auch: Sa, 20 h.

Samstag
Xaver & Jules. «Abgeblitzt»: Stürmisches
Kabarett mit donnernder Musik. 20 h, Kino
Theater Central, Neuhausen.
Uli Keuler. Ein-Mann-Theater mit schwäbi-
schem Wortwitz. 20.30 h, Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Wie wär’s denn, Mrs. Markham? Ko-
mödie von John Chapman, mit dem Thea-
ter am Kurfürstendamm Berlin. Mi (3.3.),
19.30 h, Stadttheater (SH).

L I T E R A T U R

Donnerstag
25. Donogood Lesung. «Fasten your seat-
belt»: vergnügliche Lesung mit Walter
Millns, Rolf Strub, Raphael Burri. 20.30 h,
Kulturgaststätte Sommerlust (SH).

Kommende Woche
Lindwurm-Matinée. «Literaturklassiker»
in sächsischer Mundart. Mi (3.3.), 11 h.
Die Mittwochsgeschichte. Sascha Ha-
gen, Désirée Senn und Daniela Scherrer
erzählen Geschichten aus Bilderbüchern.
Ab 4 Jahren. Mi (3.3.), 14.15 h, Freihandbi-
bliothek Agnesenschütte (SH).
«Schweizer im Orient». Präsentation
des neuen Buchs von Stefan Sigerist. Mi
(3.3.), 18 h, Zunfthaus zum Rüden (SH).
Lukas Bärfuss. Der Autor liest aus «Die
toten Männer». Mi (3.3.), 20.15 h, COALmi-
ne Bookbar, Winterhur.
Frühschicht. Literatur am Morgen mit
Manfred Heinrich; Thema: «Hin und her»,
mit Marina Heusser und Alice Maltempi.
Do (4.3.), 7 h, Alte Kaserne, Winterthur.
Literaturtage – Vom langen Weg des
Manuskripts zum Buch. Arnold Thünker
liest aus seinem ersten Roman «Keiner
wird bezahlen». Do (4.3.), 20 h, Kulturcafé
Repfergasse 26 (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Topografie des Reichtums – Bevorzug-
te Wohnorte, Vermögen und Liegen-
schaftserwerb von Schaffhausern im
Spätmittelalter. Vortrag des Historikers
Eric De Pizzol. 19.30 h, Vortragssaal, Mu-
seum zu Allerheiligen (SH).
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Neuhauser und Thaynger Fasnacht

NOCH MEHR NÄRRISCHE TAGE

29 cocktail

KUBA IM BILD
fraz. Einblicke in die verschiede-

nen Facetten eines faszinierenden
Landes gewährt der Fotojournalist
Tobias Meier in seiner Dia-Show
am kommenden Mittwoch. Kuba
weiss in vielerlei Hinsicht zu be-
geistern, seien es die veschlunge-
nen Gassen der Hauptstadt Ha-
vanna, in der die Zeit stehen ge-
blieben zu sein scheint, seien es die
Zuckerrohr- und Tabakfelder oder
ganz einfach die unverbrüchliche
Lebensfreude der Menschen. Mei-
er, der selber längere Zeit auf der
Insel gelebt hat, kommentiert sei-
ne Dia-Show live und unterlegt sie
mit kubanischer Musik. Ausser ei-
genen Bildern zeigt er zudem histo-
rische Bilddokumente.

MI (3 .3 . ) ,  20  H ,  KAMMGARN (SH)

MUSIK UND POESIE
fraz. Zu einem Kulturanlass, der

ganz im Zeichen Brasiliens steht,
kommt es am heutigen Donnerstag
im Hotel Kronenhof in Schaffhau-
sen: Unter dem Titel «Musik und
Poesie aus Brasilien» spielt das
Odeon-Quartett, und die bekann-
te Schauspielerin Edith Golay liest
Texte von Dom Hélder Câmara,
dem poetischen und charismati-
schen Anwalt der Armen in Brasi-
lien. Das Odeon-Quartett widmet
sich seit vier Jahren der brasiliani-
schen Populärmusik. Der Anlass
findet im Rahmen einer insgesamt
sechswöchigen ökumenischen
Kampagne der Organisationen
«Brot für alle», «Fastenopfer» und
«Partner sein» statt. Eintritt frei!

DO,  19  H,  HOTEL KRONENHOF (SH)

SCHWEIZER IN ASIEN
fraz. Der Schaffhauser Stefan

Sigerist ist nicht nur langjähriger
Quästor des Historischen Vereins
und Finanzchef der Kantonsge-
schichte; neben seiner Tätigkeit
als Unternehmer erforscht er seit
vielen Jahren auch die Schweizer
Präsenz im aussereuropäischen
Raum, vornehmlich in Asien. Am
kommenden Mittwoch präsentiert
der «Privatgelehrte» sein neues
Buch «Schweizer im Orient» im
Zunfthaus zum Rüden, in dem er
das Leben und Wirken von
Schweizern in Istanbul, Smyrna,
Beirut, Aleppo, Bagdad, aber auch
in Persien und Palästina anschau-
lich darstellt.

MI (3 .3 . ) ,  18  H ,  ZUNFTHAUS ZUM RÜDEN,

OBERSTADT 20  (SH)

WOHNEN IM SPÄTEN
MITTELALTER

fraz. Heute Donnerstagabend fin-
det ein Vortrag des Historikers Eric
De Pizzol statt. Er wird über den
Zusammenhang von Vermögens-
verhältnissen und Wohnorten der
Bevölkerung im ausgehenden 15.
Jahrhundert sprechen. Interessant
dabei ist, dass es im Spätmittelalter
keine eigentlichen Armuts- und
Randgruppenquartiere gab, wie das
in modernen Städten der Fall ist.

DO,  19 .30  H,  VORTRAGSSAAL,

MUSEUM ZU ALLERHEIL IGEN (SH)

N E U H A U S E N / T H A Y N G E N
D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

fraz. Närrische Tage mit
Monsterkonzerten, Umzü-
gen und Maskenbällen
gibts auch diese Woche: In
Neuhausen und Thayngen
ist Fasnacht angesagt.

In der Rheinfallgemeinde wird
die Fasnacht am Samstag um
Punkt 18.18 Uhr mit dem Gugge-
sternmarsch und dem Flammä-
gloonstellä eröffnet. Anschlies-
send gibts dann die Beizenfasnacht
in den vielen speziell dafür deko-
rierten Beizen – und nota bene
eine Freinacht. Der grosse Fas-
nachtsumzug findet am Sonntag-
nachmittag statt und startet von

SPAZIERGANG DURCH
DIE GESCHICHTE

fraz. Am Samstag wird zum zwei-
ten Mal ein Stadtrundgang zur
Ausstellung «Der Bergier-Bericht»
durchgeführt. Gestartet wird der
Spaziergang auf dem Herrenacker
und führt dann zu Punkten in der
Schaffhauser Altstadt, die im Zu-
sammenhang mit dem Zweiten
Weltkrieg besonders interessant
waren: Platz und Thiergarten sind
ebenso Stationen wie das ehemali-
ge Frontisten-Vereinslokal im
«Freudenfels». Die Mitarbeiter des
Tourist-Service, die diese Führun-
gen machen, sind zudem mit ver-
schiedenen Fotografien aus der Zeit
ausgerüstet. Anschliessend findet
eine Führung im Museum statt.
Anmeldungen (Teilnehmerzahl
beschränkt): 052 632 40 20 oder
info@schaffhausen-tourismus.ch.

SA,  14-15  H,  TREFFPUNKT:

TOURIST-SERVICE,  HERRENACKER (SH)

der Burgunwiese aus, abgerundet
wird der Umzug vom Monsterkon-
zert auf dem Kirchackerplatz. Am
Montag der kommenden Woche
geht dann der Kindergartenumzug
über die Bühne.

Auch die Thaynger begehen
ihre närrischen Tage mit allerlei
Festivitäten: Hemdglunggäball,
grosser Umzug, Drachäschwanzätä
sind ebenso närrische Fixpunkte
wie die Uuslumpete eine Woche
später.

A
R

C
H

IV
/R

O
L

F
 B

A
U

M
A

N
N

Eines der
Highlights an
der Neuhauser
Fasnacht: der
Guggestern-
marsch.

Samstag
Volkshochschule Stein am Rhein. Ex-
kursion zum Thema « Bauuntersuchung an
historischen Bauten am Beispiel der Burg
Hohenklingen. 14 h, Hof der Burg Hohen-
klingen, Stein am Rhein.

Kommende Woche
«Der fünfte Kontinent». Der Reallehrer
Kurt Fanger berichtet in Wort und Bild von
einer Reise entlang der australischen Ost-
küste. Mi (3.3.), 20 h, Speisesaal des Al-
terswohnheims, Thayngen.
Cuba. Diashow mit Tobias Hauser zur Unter-
stützung der Kinderhilfsorganisation «Ca-
maquito». Mi (3.3.), 20 h, Kammgarn (SH).
Mama Hotel – Papa Bank. Kurs für El-
tern mit Kindern in der Pubertät. Do (4.3.),
19.30 h, Jugendberatung Schaffhausen,
Rebleutgang 2 (SH).

F A S N A C H T
T H AY N G E N

Donnerstag
Hemdglunggäball. 22 h, Reckensaal.

Freitag
Morgenessen. Ab 3 h, Drachä-Chäller.
Schnitzelshow. «Dorfgflüschter». Ab 20
h, Reckensaal.

Samstag
Fasnachts-Umzug. Mit diversen Gug-
genmusiken und Sujet-Wagen. Ab 15 h.
Guggenkonzert. Einzelauftritte aller
Guggen. Ab 18.30 h, vor dem Reckensaal.
Drachä-Schwanzätä. Ab 20.11 h, Re-
ckensaal.

F A S N A C H T
N E U H A U S E N

Samstag
Guggesternmarsch und Beizenfas-
nacht. Ab 18.18 h.

Sonntag
Grosser Umzug. Ab 14.14 h, Burgunwie-
se.
Monsterkonzert. So, 16.16 h, Kirchacker-
platz.

Kommende Woche
Kindergartenumzug. Mo (1.3.), 14.30 h.

F A S N A C H T
B Ü S I N G E N

Samstag
Umzug. Grösster Fasnachtsumzug in der
Region. 14 h, Start bei der Turnhalle Büsin-
gen, D-Singen.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH).

Samstag
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Auch Mi (3.3.). Nur
bei klarem, wolkenlosem Wetter!
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. 22-24 h, Munothalle (SH). Freier
Eintritt.

Sonntag
Corinne und die andern. Letzter Film der
«Corinne»-Reihe von Hans Peter Scheier
über ein dreieinhalbjähriges Mädchen. 11
h, Fass-Bühne (SH).



die freizeit-az
fraz 30auswärts

SAHNEHÄUBCHEN
Als ich heute Morgen aufgestanden
war – auf dem rechten Bein, wie ich
für einen Moment noch glaubte –,
nahm ich mir Folgendes vor: Heute
möchte ich zwar nicht grade die Welt
aus den Angeln heben, aber ich will
versuchen, wenn auch nicht gerade
originell, so wenigstens nicht unorigi-
nell zu sein. So. Weil originell sein,
das ist zwar cool, aber es ist eben
auch nicht grade jedem gegeben, und
unter uns gesagt: In Sachen Origina-
ltät bin ich halt wirklich keine Rakete.
Hmm, obwohl: Im äussersten Notfall
würde ich mich vielleicht doch origi-
nell schimpfen lassen – dann näm-
lich, wenn ich eben nicht versuche,
originell zu sein. Ja, Sie, da lob ich
mir dann manchmal schon ein biss-
chen mein bisschen Pioniergeist,

Lukas Felzman und Sowjetische Fotografie der 20er und 30er im Fotozentrum Winterthur

pp. Die neuen Ausstellun-
gen im Fotozentrum Win-
terthur sind der frühen so-
wjetischen Fotografie und
dem 1981 in die USA aus-
gewanderten Schweizer Lu-
kas Felzmann gewidmet.
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Kolchosebäuerin,
fotografiert wie ein
Fliegeras: Der
Sozialistische
Realismus forderte
seinen Tribut.

ANPASSUNG ODER FLUCHT

Die zusammen mit dem Moskau-
er Haus der Fotografie im Fotonu-
seum realisierte Ausstellung zur so-
wjetischen Fotografie der 20er-

und 30er-Jahre besticht schon rein
durch ihre Reichhaltigkeit an Ori-
ginalabzügen, an die 250 an der
Zahl. Die zu dieser Zeit vorherr-

und oft romantische, in impressio-
nistischer Manier inszenierte
Landschaften thematisierte, stand
mit  der neuen konstruktivisti-
schen Formensprache im Clinch.
Während in den 20er-Jahren der
künstlerische Freiraum noch
vergleichsweise gross war, wurde
in den 30er-Jahren die ästhetische
Doktrin des Sozialistischen Realis-
mus von der politischen Führung
immer absolutistischer eingefor-
dert. Fotografen beider Richtun-
gen versuchten sich entweder an-
zupassen oder entzogen sich
zusehends dem wachsenden
Druck. So wandte sich etwa der be-
kannte Kontruktivist Alexander
Rodtschenko ab von der Reporta-
ge und zog sich in die Oper- und
Zirkusphotografie zurück.

Unter dem Titel «Landfall», was
im Englischen die erste Sichtung
von Land am Horizont bezeichnet,
hat der 1959 geborene und 1981in
die USA ausgewanderte Schweizer
Fotograf Lukas Felzmann zusam-
men mit der Fotostiftung Schweiz
ein schönes Fotobuch geschaffen,
das uns auf eine erlebnisreiche
Reise mitnimmt. Eine Zusammen-
stellung von Fotografien daraus
sind in der Stiftung zu sehen. Sie
künden von der Spurensuche an
der Grenze zwischen Wildnis und
Zivilisation. Spuren von Verwitte-
rung oder im Gras verschwindende
Geleise erinnern daran, dass diese
Grenze keine feste ist.

B I S  1 6 . M A I
F o t o z e n t r u m  W i n t e r t h u r

schenden Richtungen der Fotogra-
fie, die piktorialistische Fotografie,
die sich an der Malerei orientierte,

wohlwissend, dass der eine oder an-
dere Pionier auch schon kräftig
daneben gelangt hat. Wie Neil Arm-
strong zum Beispiel, irgendwann in
den 60ern, dann hätten wir nicht so
viele Mondsüchtige. Oder wie Oliver
Kahn zum Beispiel, letzthin mal im
Fernsehen. (Während eine Kumpelin
von mir mit Spott, Häme und per
SMS mitteilte, dass sogar ihre Gross-
mutter diesen Ball gehalten hätte, be-
grub ein Freund von mir seine baju-
warischen Affinitäten kurz und bün-
dig mit «Kahn sucks» – notabene
ebenfalls per SMS.) Und anders sein
als all die andern heisst im Moment
ganz klar: kein Wort über das, was
am letzten Samstagabend gewesen
ist. Nein, nein, nein, geben Sie sich
keine Mühe, etwas verbergen oder so

tun zu wollen, als ob Sie von nichts
wüssten, schlimmer noch: kein Wäs-
serchen trüben könnten. Bei mehr als
1,5 Millionen Zuschauerinnen und
Zuschauern ist die Brühe nämlich
schon sehr trüb. Und weil das Land
nun in einem medialen Sumpf seman-
tischer Nullbeiträge zu versinken
droht, will ich die Begrifflichkeit des
Originellen an sich nicht überstrapa-
zieren und verschone Sie mit – ja
eben, damit. Kein Wort darüber.
Auch nicht über den Mann mit der
Windel auf dem Kopf. Nein, heute
ist ein zu schöner Tag, um sich mit
dem Mann mit der Windel auf dem
Kopf zu beschäftigen. Es sei denn,
diese hätte einen Auslaufschutz. Was
hingegen sehr originell wäre.

wickeltischchen

Kommende Woche
Rentnergruppe Silberfüchse. Diskussi-
onsthema: Politische Aktualitäten im Ren-
tenalter. Mo (1.3.), 14 h, Cafeteria, Künzli
Heim (SH).
Treffpunkt für Trauernde. Leitung Pfr.
Walter Weber und Lisa Wieser. Di (2.3.), 18
h, Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
Wanderung Tierpark Arth Goldau. Mit
den Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Mi (3.3.), 8.45 h, SBB (SH).
Berufe stellen sich vor. Zimmermann
(EFZ): Mi (3.3.)., 14 h, BBZ Berufsbildungs-
zentrum, Hintersteig 12 (SH). Anm. 052 632
21 00. Automatiker (EFZ), Elektronikerin
(EFZ): Mi (3.3.), 14 h, Bircher AG, Hauptein-
gang, Beringen. Schmied (EFZ): Mi (3.3.), 14
h, Erwin Uehlinger AG, Schmied + Schlos-
serei, Neunkirch. Anm. 052 681 11 52. Poly-
mechanikerin (EFZ): Mi (3.3.), 14 h, Kebo AG
Formenbau, Rundbuckstr. 12, Neuhausen.
Anm. 052 674 14 14. Hauswirtschafter
(EFZ): Mi (3.3.), 14 h, La Résidence, Alters-
wohnheim AG, Stettemerstr. 95 (SH). Anm.
052 644 82 82. Metallbauerin (EFZ): Mi
(3.3.), 14 h, Wickli Metallbau AG, Chlaffen-
talstr. 108, Neuhausen. Anm. 052 675 52
00. Fachangestellter Gesundheit (EFZ),
Pflegeassistentin, Pflegefachmann, dipl.:
Mi (3.3.), 16.30 h, Ausbildungszentrum
Waldhaus, Kantonsspital (SH).
Musica Mundo. Klezmermusik der «Kory
Feen» und Essen, typisch für die Gegend.
Mi (3.3.), 20 h, Bistro Alte Kaserne, Winter-
thur.
Abendgebet. Mit Meditation. Do (4.3.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 h, 13.30-17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19 h, Platz für
alli, Neuhausen. Fasnachtsmarkt mit Kin-
derschminken. Fischknusperli vom Kundel-
fingerhof.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Je
nach Wetter in reduzierter Grösse. 7-11 h,
Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Flohmarkt Kunterbunt. Ab 9 h, Ebnatstr.
65 (SH).

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Je
nach Wetter in reduzierter Grösse. Di
(2.3.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Eliane Rutishauser und Andrea Gohl.
Fotografie-Doppelausstellung. Forum Ve-
bikus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20
h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 10-12, 15-17 h. Bis
14. März.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffi-
tis, Fotografien, Skulpturen aus. Weber-
gasse 9.
Frank Lüling. «Seitenblicke». Fotoinstal-
lation. Fass-Galerie, Webergasse 13. Of-
fen: zu den Öffnungszeiten der Beiz. Bis 14.
März.
Michèle Graedel. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 29. Febr.
Thomas Grandy. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. 1.-31. März.
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«fraz»-Wettbewerb: Tickets vom Kino Kiwi-Scala zu gewinnen

KÄPT'N DER CHAMPAGNERSTAFFEL

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Wir wolltens Ihnen ja
nicht gar zu leicht machen
letzte Woche, aber natür-
lich gabs den einen oder
anderen Rätselfuchs, der
die Lösung dann doch noch
gefunden hat – mal schau-
en, wie findig Sie diese Wo-
che sind!

Gesucht haben wir nämlich den
1959 geborenen Schriftsteller und
Künstler Franz Dobler, der vor
knapp zwei Jahren mit «The beast
in me» eine Biografie über Johnny
Cash veröffentlichte. Er betätigte
sich auch immer wieder als Her-
ausgeber neuerer Prosasammlun-
gen («Körperkanonen/Neue deut-
sche Prosa» aus dem Jahr 1983)
oder Musikcompilations («In
GUZ we trust» oder etwa «Perlen
deutschsprachiger Popmusik I-
III»). Doch damit ist es nicht ge-
tan, denn der Mann tanzt auf
manch mehr oder weniger ausge-
fallenen Hochzeit: Er organisiert

Joss Stone: «The Soul Sessions»,  (S-
Curve/EMI-Vertrieb). Fr. 29.90

Henning Mankell: «Das Auge des Leopar-
den», (ISBN 3-552-05296-8). Fr. 38.70

«Philadelphia», USA 1993, (Columbia Tri-
star Home Video). Fr. 47.70

GELESEN
fraz. Der «Chronist der Winde»

hat Afrika aus der Perspektive eines
Strassenkindes beschrieben, «Das
Auge des Leoparden» erzählt von
den Erfahrungen eines erwachse-
nen Mannes auf diesem faszinieren-
den und fremden Kontinent. Ei-
gentlich hatte der junge Mann nur
eine kurze Reise nach Afrika ma-
chen wollen, aber dann war er 19
Jahre geblieben. Das «Auge des Le-
oparden» ist ein spannender, nach-
denklich stimmender Roman –
auch wenn die Kritik die Nase
rümpfte. Nicht nur für Mankell-
Fans einmal mehr eine mitreissen-
de Reise in die faszinierende Welt
des Schwarzen Kontinents.

GEHÖRT
fraz. «The Soul Sessions» von

Joss Stone geht sehr wohl als hoch-
klassiger, südlich angehauchter
Soul der alten Schule durch: eine
Behauptung, die umso mehr Ge-
wicht erhält, wenn man bedenkt,
dass Joss Stone ein 16-jähriges,
Mädchen aus dem englischen De-
von ist. Das Album ist die erste
Kostprobe einer neuen, einzigarti-
gen Künstlerin und enthält mehr
oder weniger bekannte Soulklassi-
ker wie etwa Aretha Franklins
«All the King's horses» oder «For
the love of you» von den Isley
Brothers, die Joss Stone voller Lei-
denschaft interpretiert – adieu, ihr
Musicstars aus der Retorte!

GESEHEN
fraz. Angeblich soll er die Akte

in einem wichtigen Fall ver-
schlampt haben. Doch der junge
Anwalt Andrew Beckett (Tom
Hanks) kennt den wahren Grund
für seine Kündigung: Er ist homo-
sexuell und mit dem Aids-Virus in-
fiziert. Als die Krankheit aus-
bricht, lässt ihn Kanzlei-Chef
Wheeler (Jason Robards) fallen.
Andrew kann das nicht akzeptie-
ren und beginnt zu kämpfen. Zu-
sammen mit dem einzigen mutigen
Anwalt der Stadt (Denzel Wa-
shington) verklagt er seinen Ar-
beitgeber. Das 1993 gedrehte Dra-
ma gibts nun als Special Edition
auf DVD – empfehlenswert!

Literaturfestivals, macht Höspiele
und schreibt Theaterstücke.
Zumindest an einem Stück guter
Literatur freuen darf sich Urs
Schaub, der Ursula Frickers Ro-
man «Fliehende Wasser» gewon-
nen hat. Herzliche Gratulation!
Ihr Preis ist bereits per Post zu Ih-
nen unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Dame, die 1926 in England zur
Welt gekommen ist. Das Bild zeigt
sie in einem Film aus dem Jahr
1963, ein Jahr später spielte sie
dann die Rolle ihres Lebens –
wenn man dem so sagen will. Es
dürften weniger ihre Vorzüge als
Mimin gewesen sein als vielmehr
die Gegebenheit, dass sie perfekt
in die Schablone dieser Rolle pass-
te. Seither spielte sie zwar in zahl-
reichen Kino- und TV-Produktio-
nen mit (u. a. «Bridget Jones dia-
ry»), richtig berühmt wurde sie
aber nicht mehr. Dennoch durfte
sie vor vier Jahren den britischen
Bafta-Award entgegennehmen.

Der Menschen Schicksal lenkend …
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Heidi Langauer. «War Ariadnes Faden
weiss?» Leinwand- und Papierarbeiten.
Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/So,
17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 29. Febr.
«OooO»: Max Bottini – Johannes Dörf-
linger – Franz Anatol Wyss. Drei Künst-
ler mit einer Vorliebe für ovale, elliptische
Formen. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 14-16 h, Sa, 10-16 h. Bis 12. März.
Silvia Todesco. Acrylbilder. Taverne Kan-
tonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11 h, 13.30-17.30
h. Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 12. März.
Hansueli Holzer. Holzschnitte. Kultur-
gaststätte Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8.
Offen: Do-Mo, ab 11.30 h bis spätabends.
Bis 15. März.

Neuhausen
Ausstellung der Hochbauzeichner-
Klassen. Zeichnungswoche Sursee und
Projektwoche Lyon. Schulhausgänge des
BBZ Charlottenfels. Offen: Mo-Fr, 7.45-
18.10 h. Bis 12. April 2004.

D-Singen
Curth Georg Becker und Rudolf Stu-
ckert. Gedächtnis-Ausstellung zum 100.
Geburtstag von Curth Georg Becker. He-
gau-Bodensee-Galerie, Ekkehardstr. 101.
Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa 10-16 h. Bis 17.
April. Vernissage: So, 11-14 h.

Eglisau
Martina Aigner. Struktur und Raum. Ga-
lerie am Platz, Obergass 23. Offen: Tägl.,
9-21 h. Bis 7. März.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Zeljika Marusic/Andreas Helbling.
Die beiden Gewinner des Manor-Kunst-
preises zeigen eine begehbare Videoin-
stallation. Vernissage und Übergabe des
Kunstpreises: Do (4.3.), 18.30 h.
Der Bergier-Bericht. Die Schweiz, der
Nationalsozialismus und der Zweite Welt-
krieg. Bis 25. April. Stadtrundgang zur
Ausstellung: Sa, 14 h. Anm. 052 632 40 20.
Randen: Eine Landschaft von nationa-
ler Bedeutung. Multimediaschau.
Der Rheinfall. Darstellungen des Kata-
raktes zwischen Romantisierung und Dra-
matisierung. Bis März 2004.
Otto-Dix-Kabinett. Exemplarischer Ein-
blick in das Gesamtwerk.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel von der Antike bis
zur Gegenwart.
Geschichte der Gesteine. Bausteine der
Stadt Schaffhausen. Rundgang mit Daniel
Grütter und Iwan Stössel. So, 11.30 h.
Einblicke in eine Sammellandschaft.
Rundgang durch das Depot der Sammlung
Ebnöther mit Werner Rutishauser. Mi
(3.3.), 12.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Bei Donal Judd geht es um Raum, bei
Robert Mangold um die Fläche. Über
malerische Wirkung von beidem. Be-
trachtungen mit Marcel Forrer, Basel. So,
11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).



M
U

SE
U

M
 Z

U
 A

LL
ER

H
EI

LIG
EN

SC
HA

FF
HA

US
EN

Di
en

sta
g–

So
nn

tag
 11

 – 1
7 U

hr
Te

lef
on

 05
2 6

33
 07

 77
, w

ww
.al

ler
he

ilig
en

.ch Blick hinter die Kulissen

Einblick in eine
Sammelleidenschaft
Mittwoch, 3. März,
12.30 Uhr
Rundgang durch das Depot der
Sammlung Ebnöther mit Werner
Rutishauser. Teilnehmerzahl
beschränkt, Anmeldung unter
052 633 07 77
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.ch Geschichte und Gesteine

Bausteine von
Schaffhausen
Sonntag, 29. Februar,
11.30 Uhr

Rundgang mit
Daniel Grütter und
Iwan Stössel
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Vernissage

Zeljka Marusic/
Andreas Helbling
Manor-Kunstpreis
Schaffhausen 2004

Donnerstag, 4. März,
18.30 Uhr

Einführung
Markus Stegmann, Kurator

Preisverleihung
Philippe Nordmann,
Mausfrère S.A.

Geführte Rundgänge durch
die Ausstellung auf Anfrage.

Kirchgemeinde Steig
Sonntag, 29. Februar 2004, 10.15 Uhr

Steigkirche

Brot für alle-
Familiengottesdienst

mit Pfrn. Karin Baumgartner und Team

Anschliessend an den Gottesdienst

Apéro
zum zehnjährigen Amtsjubiläum von
Pfrs. Karin und Martin Baumgartner

Ca. 12.00 Uhr Suppenzmittag
im Steigsaal

D-78467 Konstanz ! Fürstenbergstraße 38-40/41
Telefon 0049 - 75 31/92 40 90 ! Fax 92 40 95

! 5000 m2 Ausstellung mit einer aussergewöhnlichen Vielfalt von allen
grossen bekannten internationalen Designer- und Markenmöbelkollektionen.

! deutsches Preisniveau sowie Wechselkursvorteil
! deutsche Mwst.-Rückerstattung 16%
! Lieferung frei Haus (inkl. kostenloser Zollabwicklung)

! erstklassiger Service (angefangen bei der Beratung
bis hin zur Lieferung)

! verkehrsgünstige Lage, nur 30 Minuten von Zürich
und St. Gallen

Öffnungszeiten: Mo bis Fr durchgehend 9.30 - 18.00
Do Abendverkauf bis 19.30, Sa 9.30 - 17.00. Gratis P

Die internationale Top-Adresse für moderne Wohnkultur und Design
Was macht Fretz in der Schweiz so bekannt und erfolgreich?!

www.fretz.de

So finden Sie uns: über das neue Zollamt - über die Rhein-
brücke, am Kreisverkehr erste Ausfahrt, bis zum nächsten Kreis-
verkehr, die zweite Ausfahrt, über die Brücke, geradeaus bis ganz
nach oben, dann links, nach ca. 1 km sehen Sie uns auf der lin-
ken Seite. 

Konsumentenforum
Schaffhausen

EINLADUNG zur
Generalversammlung 04
Montag, 1. März 14.30 Uhr,
im Sitzungszimmer des EWS,
Mühlenstrasse 19

16.15 Uhr–ca. 17.00 Uhr
öffentliche Information des EWS
zum Thema Strom-Produktion,
-Preise, -Tarife, -Marktöffnung,
Zertifizierung, Förderung von
erneuerbaren Energiequellen, usw.

Gäste und Interessierte sind zu
beiden Teilen willkommen.
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Voskresenije
ein Chor aus St. Petersburg

singt geistliche und
volkstümliche Lieder aus
Russland
am Freitag, 5. März 2004
um 20.00 Uhr
in der Steigkirche Schaffhausen

Për shitje në Diessenhofen TG
Një shtëpizë e vogël në qytet
Me 8 dhoma, e përshtatëshme
për familje të Madhe.
Çmimi Fr. 320 000.–
Informata/vizitim në Tel. 079 234
77 58 gjuhën gjermane

Terminkalender
Rentnergruppe Silberfüchse. Montag,
1. März. Diskussion: «Politische Aku-
alitäten im Rentenalter». Cafeteria des
Künzli-Heims in Schaffhausen. 14
Uhr.
Senioren Naturfreunde. Mittwoch, 3.
März, Besammlung SBB-Halle, 8.45
Uhr. Ziel: Tierpark Arth-Goldau,
Verpflegung aus dem Rucksack im
Tierpark. Anmeldung, Auskunft und
Leitung: Helmut Wäckerlin, Telefon:
052 625 94 50.
SP Neuhausen. Mittwoch, 10. März,
Fraktionssitzung Einwohnerrat. Rest.
Volkshaus, 19 Uhr.
SP Neuhausen.  Freitag, 12. März, Ge-
neralversammlung. Rest. Volkshaus,
19.30 Uhr.
SP Neuhausen.  Dienstag, 6. April,
Vorstandssitzung. Rest. Volkshaus,
19.30 Uhr.
SP Neuhausen.  Mittwoch, 27. April,
Fraktionsstzung Einwohnerrat. Rest.
Volkshaus, 19 Uhr.


